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Reifeprüfung
Bald werden die Bau­

leute der Kasachstaner 
Magnltka einen großen 
Sieg feiern — die Inbe­
triebnahme des neuen 
Hochofens. Der vierte, 
leistungsstärkste Ofen, 
der für 5 000 Tonnen 
Roheisen an einem Tag 
berechnet Ist. wird In 
die Konverterhalle flüs­
siges Metall liefern. Mit 
der Inbetriebnahme die­
ses Ofens wird die Ka­
pazität des Kasachi­
schen Hüttenkombinats 
für Blechwalzgut an­
wachsen. Das bedeutet, 
daß wir Bauarbeiter 
noch einen wichtigen 
Punkt aus den Direkti­
ven des XXIV. Partei­
tags der KPdSU erfüllt 
haben.

Über 10 000 Tonnen 
Metallkonstruktlo n c n 
hat unsere Brigade am 
Hochofen Nr. 4 mon­
tiert. Unter den keines­
falls leichten Bedingun­
gen des Kasachstaner 
Winters wuchs die Mei­
sterschaft der Neulinge 
der Brigade mit Jedem 
Objekt, stählte sich Ihr 
Charakter. Ich bin stolz 
auf meinen Anteil In 
der Schaffung des HOt- 
tengiganten in Temir­
tau. Das Ist meine Ar­
beitsbiographie. Fast 
ein Vierteljahrhundert 
habe Ich hier gebaut. 
Von den letzten Objek­
ten wären die Kalt­

walzstraße „1700" zu 
nennen, der Hochofen 
Nr. 3. die Sinterfabrik, 
und Jetzt ist auch der 
Hochofen Nr. 4 fertig.

Bauarbeiter der Ka­
sachstaner Magnltka — 
das Ist ein vielseitiger 
Begriff. Das heißt voll­
kommen einige artver­
wandte Berufe beherr­
schen. Die Männer mei­
ner Brigade sind Mon­
tagearbeiter. Schweißer, 
Betonlerer. Kranfahrer 
und In vielen anderen 
Berufen bewandert. Und 
jedes neue Objekt war 
für sie ein neues Exa­
men. um dem Titel Bau­
arbeiter der Magnltka 
gerecht zu werden.

Zur Relfeprüf u n g 
wurde für die Brigade 
die Montage der ge­
neigten Brücke des 
Hochofens Nr. 4. Die 
Aufgabe • wurde ausge­
zeichnet erfüllt Mit 
Genugtuung hebe Ich die 
Leistungen der Jungar­
beiter Komsomolzen 
Anatoll Gataulin und 
Viktor Jarmoljuk her­
vor. Sie sind am Bau 
des Hochofens Nr. 4 
herangewachsen, haben 
den Beruf des Monta­
gearbeiters vollkommen 
gemeistert.

Gegenwärtig vollen­
det die Brigade Ihre 
Arbeit 
Nr.
warten

I

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, und 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko. ha­
ben am 25. März mit dem Vor­
sitzenden des ZK der Kongolesi­
schen Partei der Arbeit und Prä­
sidenten der Volksrepublik Kon­
go, Marlen Ngouabl und den Ihn 
begleitenden Persönlichkeiten

Meinungen über einen weiten 
Kreis von Fragen ausgetauscht.

BeL dieser Gelegenheit dankte 
Präsident Ngouabl für die Hilfe, 
die die KPdSU und das Sowjet­
volk dem kongolesischen Volk 
beim Aufbau eines neuen Lebens 
erweisen. L. I. Breshnew gab der 
hohen Achtung für das Volk 
Kongos Ausdruck, das die Frei­
heit und Unabhängigkeit errun-

gen hat. und wünschte der kon­
golesischen Partei der Arbeit 
und dem Volk der VR Kongo 
Erfolge im Kampf für die Ver­
wirklichung fortschrittlicher Um­
gestaltungen auf sozialem und 
ökonomischem Gebiet.

Beldo Seiten bekräftigten ihr 
Streben nach Erweiterung und 
Vertiefung der sowjetisch-kongo-

lesischcn Beziehungen und nach 
Entwicklung der zwischenpartei­
lichen Beziehungen, was den In­
teressen der Völker beider Län­
der und der Festigung des Welt­
friedens und der internationalen 
Sicherheit entspricht.

Bel dem Gespräch wurde eine 
Reihe aktueller internationaler 
Fragen erörtert.

(TASS)

am Hochofen 
4. Mit Ungeduld 

wir auf den

Tag. da die Veteranen 
des Kasachstaner Hüt­
tenkombinats. die dem 
ganzen Land bekannten 
Hüttenmänner. Tulegcn 
Adam-Jussupow und 
Sergej Schlschmare, das 
Stichloch durchschießen 
werden, und der Feuer­
strahl des ersten Roh-

eisens aus dem neuen 
Hochofen die Halle er­
leuchten wird.

Christian GEICHERT, 
Brigadier der Monta- 
gearbeltor der Ver­
waltung „Kasstalkon- 
strukzlja", Träger des 
Ordens der Völker­
freundschaft

Für Festigung des Friedens
Die Solidarität und Geschlos­

senheit aller friedliebenden und 
fortschrittlichen Kräfte sind heu­
te, da sie für die Unumkehrbar­
keit des Internationalen Entspan­
nungsprozesses kämpfen und es 
als Ihre Aufgabe ansehen, bei 
der nationalen und sozialen Be­
freiung der Völker weitere ent­
scheidende Erfolge zu erringen, 
besonders aktuell. Das hat der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
H. V. Podgomy. am 2S. März auf 
dem Essen im Kreml zu Ehren 
von Präsident Marien Ngouabl 
erklärt.

N. V. Podgomy sagte, die Völker 
Afrikas seien sich dessen bewußt, 
daß nur der stabile Frieden die 
günstigsten Voraussetzungen für 
die unabhängige Entwicklung der 
jungen Staaten schafft. Die sich in 
der internationalen Arena vollzie­
hende Wende von der Spannung zur 
Entspannung und erweiterten Zu­
sammenarbeit erbringt allen Völ­
kern greifbare Vorteile. Positiv haf 
sie sich auch auf dem afrikanischen 
Kontinent ausgewirkt.

N. V. Podgomy versicherte der 
kongolesischen Delegation, daß 
die Sowjetunion auch in Zukunft ak­
tiv das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU entworfene Friedenspro­
gramm in die Tat umsetzen, konse- 
guent die Entspannungspolitik be­
treiben und für die Festigung des 
Friedens und der internationalen

Sicherheit und für die Schaffung 
günstiger Voraussetzungen für den 
sozialen und ökonomischen Fort­
schritt der Völker wirken wird.

Die Sowjetunion wird der Volks­
republik Koego wie auch den an­
deren Ländern sozialistischer Orien­
tierung bei der Verwirklichung ih­
rer Pläne nach wie vor allseitige 
Hilfe und Unterstützung erweisen, 
erklärte N. V. Podgorny. Die Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und der Volksrepublik Kongo seien 
von Vertrauen getragen, auf Gleich­
berechtigung und gegenseitiger 
Achtung der Souveränität und Unab­
hängigkeit aufgebaut und durch die 
Solidarität <m Kampf gegen Imperia­
lismus, Kolonialismus und Rassismus, 
für Frieden und internationale Si­
cherheit zementiert. Sie finden ihren 
konkreten Ausdruck in den frucht­
bringenden Beziehungen unserer 
Länder auf politischem, ökonomi­
schem und kulturellem Gebiet. Ein 
festes Element der sowjetisch-kon­
golesischen Zusammenarbeit und ein 
Beweis der Nähe unserer Prinzipien 
sind die umfassenden Beziehungen 
zwischen der KPdSU und der Kon­
golesischen Partei der Arbeit.

Der Kampf der Völker afrikani­
scher Länder gegen Imperialismus, 
Kolonialismus und Reaktion ist ein 
integrierender Bestandteil des all­
gemeinen Kampfes für Frieden und 
Fortschritt.

Lebenskraft
der Agrarpolitik 
der KPdSU

(TASS)

Treffen der Produktionsmeister
In den Betrieben der Leichtin­

dustrie Kasachstans arbeiten 
Ober 2 000 Meister. Sie nehmen 
aktiv an der Realisierung der 
Maßnahmen zur Vervollkomm­
nung der Technik und Technolo- 
ßc. der Arbeitsorganisation, der 

ntwlcklung des sozialistischen 
Wettbewerbs teil. Viel Beach­
tung wird der Erziehung der 
Jungarbeiter, der Hebung ihres 
technischen und kulturellen Ni­
veaus geschenkt. Die besten Mei­
ster leiten Aktivistenschulen und 

■ Schulen für ökonomisches Wis­
sen, sind Produktionsneuerer.

Wie Ist Ihre Rolle und Verant­
wortung für die ihnen anvertrau­
te Sache noch mehr zu heben, 
damit sie alle gute Leiter und

Erzieher des Kollektivs, ge­
schickte Organisatoren der Pro­
duktion werden? Diese Fragen 
standen auf dem Republiktreffen 
der Produktionsmeister der 
Leichtindustrie der Kasachischen 
SSR In Alma-Ata zur Erörterung.

Die Versammelten sprachen 
darüber, daß im Zweig wertvolle 
Erfahrungen in der Anteilnahme 
der Meister an der Bessergestal­
tung der Produktionsorganisa­
tion. an der Entwicklung des so­
zialistischen Wettbewerbs gesam­
melt worden sind. Im Alma-Ataer 
Baumwollkombinat, in der 
Tschlmkenter Bekleidungsfabrik 
„Woßchod“, im Alma-Ataer 
Rauchwarenkombinat und in an­
deren Betrieben wurden Maß­

nahrren erarbeitet 
rung der Rolle der 
Brlgadiere, es gibt 
mungen über den 
meister. Räte der 
den gegründet. Die _____ ___
Gewerkschaftsorganisationen ent­
wickeln die schöpferische Initia­
tive und Aktivität der Meister, 
ziehen sie zur Anteilnahme an 
der Leitung der Produktion und 
Erziehung des Kollektivs heran. 
Hier wird eine zielstrebige Ar­
beit zur Hebung ihrer fachlichen 
Qualifikation geleistet.

Doch nicht überall wird der 
Erweiterung der Rechte und He­
bung der Verantwortung der 
Meister, der Schaffung von not­
wendigen Arbeitsbedingungen

zur Stelge- 
Melster und 
hier Bestlm- 
Produktions- 
Melster wur- 

Partel- und

für sie, ihrer Auswahl, Erzie­
hung und Ausbildung die nötige 
Beachtung geschenkt. Ungenü­
gend werden ihre positiven Ar­
beitserfahrungen studiert und 
verbreitet.

Während des Treffens spra­
chen der Minister für Leichtin­
dustrie der Kasachischen SSR 
W. G. Ibragimow, die Produk­
tionsmeister S. G. Iljina aus der 
Bekleldungsfa b r 1 k „Bolsche- 
wltschka" In Kustanal. S. S. Sul­
tanow . aus dem Tschlmkenter 
Baumwollkombinat. L. A. Stepa­
nowa. Schichtleiter aus der Al­
ma-Ataer Wlrkwarenftrma ,.F. E. 
Dsershlnksl", und andere. Sie be­
tonten. daß in der Behebung der 
Mängel der vom ZK der KP Ka-

sachstans gebilligte Aufruf der 
Meister aus dem Alma-Ataer 
Baumwollkombinat an alle Mei­
ster der Republik eine große Rol­
le spielt. Diese wertvolle Initia­
tive greift In den Betrieben der 
Leichtindustrie Immer mehr um 
sich.

Am Treffen beteiligte sich der 
Abteilungsleiter für Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie des ZK 
der KP Kasachstans W. W. Paw­
lowitsch.

Die Teilnehmer des Treffens 
besuchten das Baumwollkombl- 
nat, die Bekleidungsfirma „Er­
ster Mai". die Schuhfirma 
„Dshetysu" und andere Betriebe 
der Republikhauptstadt. Hier 
machten sie sich mit den Ar­
beitserfahrungen der besten Pro- 
duktlonsmelstcr vertraut.

(KasTAG)

Hohes Vertrauen des Volkes
Nominierung der Kandidaten in die Zentrale 
zum Obersten Sowjet der Kasachischen SSR

^ für die Wahlen

toka" Kulsaglra Kulshanowa In 
den Bestand der Zentralen Wahl, 
kommlsslon für die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR der neunten Legis­
laturperiode aufzustellen.

In der Atmosphäre einer großen politischen und Arbeitsaktivität 
hat In der Republik die Aufstellung der Kandidaten in die Zentrale 
Wahlkommlsslon für die Wahlen zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR begonnen. Die Kollektive der Betriebe, Sowchose und 
Kolchose, die gesellschaftlichen Organisationen nominieren 
besten Vertreter In diese Kommission.

ihre

KOKTSCHETAW. Es fand 
eine Versammlung des Kollektivs 
der Arbeiter und Angestellten 
des Sowchos „Tscherwony“ statt, 
gewidmet der Aufstellung einer 
Kandidatur in die Zentrale Wahl­
kommlsslon für die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR der neunten Legisla­
turperiode. Im Kulturhaus des 
Sowchos hatten sich die Acker­
bauern. Viehzüchter. Vertreter 
der Dorfintelligenz eingefunden.

Das Wort ergreift der Briga­
dier der zweiten Traktoren- und 
Feldbaubrigade W. J. Klrltschek. 
Er schlägt vor. als Kandidaten 
In den Bestand der Zentralen 
Wahlkommlsslon für die Wahlen 
zum Obersten'Sowjet der Kasa­
chischen SSR den Brigadier der 
ersten Traktoren- und Feldbau­
brigade des Sowchos. Helden der 
sozialistischen Arbeit S. M. Is- 
maganbetow zu nominieren. Wir 
alle kennen gut Sulunduk Mane­
nowltsch. sagt er. Als einfacher 
Mechanisator lieferte er alljähr­
lich Musterbeispiele an hinge­
bungsvoller Arbeit und drosch 
mit seiner Kombine 11 000 bis 
13 000 Zentner Getreide je Sai­
son. Im vorigen Jahr wurde ihm

__________________________________

die Leitung der Brigade aufge. 
tragen. Die Brigade Ismaganbe- 
tow ist eines der besten Kollekti­
ve des Sowchos, sie ist für die 
Feldarbeiten bereits einsatzbe­
reit Sujunduk Manenowltsch bil­
det sich weiter, indem er an der 
Zellnograder LandwlrtschaftlL 
chen Hochschule fernstudiert

Der Traktorist A. S. Morda- 
now. der Sowchosdlrektor A. A. 
Wendrow, die Mittelschullehre­
rin N. S. Schtscherbak und an­
dere unterstützten heiß die Kan­
didatur S. M. Ismaganbetows.

Die Versammlung hat einmü­
tig beschlossen, den Brigadier 
der Traktoren- und Feldbaubriga­
de des Sowchos „Tscherwony", 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Sujunduk Manenowltsch Isma- 
ganbetow als Kandidaten in den 
Bestand der Zentralen Wahl­
kommlsslon für die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachl. 
sehen SSR aufzustellen.

KUSTANAI. In der Aufbe- 
rcltungsabtellung fand eine Ver­
sammlung der Arbeiter. Inge­
nieure, Techniker und Angestell­
ten der Aufbereitungsfabrik Nr. 
1 des Asbestkombinats In Dshe. 
tygara statt

Es spricht der Schichtmeister 
I. Sch. Walijew. Ich schlage vor, 
sagt er, als Kandidatin in die 
Zentrale Wahlkommlsslon für die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR die Bestre- 
glerln des technologischen Vor­
gangs tn der Fabrik Galina Ana­
toljewna Judajewa zu nominie­
ren. Sie kam ins Kombinat im 
Jahre 1968. Galina Anatoljewna 
Ist Komsomolzin und nimmt akti­
ven Anteil am gesellschaftlichen 
Leben. Sie widmet ihre ganze 
Kraft der Produktion, auf Ihrem 
Konto sind mehrere Ratlonallsle- 
rungsvorschläge. Das Bild Gali­
na Anatoljewnas weicht nicht von 
der Ehrentafel. Für ihre Arbeits­
erfolge wurde sie mit dem Or­
den „Ehrenzeichen“ gewürdigt.

Der Sekretär der Komsomol­
organisation der Fabrik J. W. 
Kremnew, die Reglerln T. M. 
Koslowa und andere unterstüt­
zen den Vorschlag des Meisters.

Die Versammlung der Arbei­
ter. Ingenieure. Techniker und 
Angestellten der Aufbereitungs­
fabrik Nr. 1 des Asbestkombinats 
von Dshetygara hat die Reglerln 
der Aufbereltungsabtellung Gali­
na Anatoljewna Judajewa als 
Kandidatin In den Bestand der 
Zentralen Wahlkommlsslon für 
die Wahlen zum Obersten So- 
wjet der Republik nominiert

Eine Vollversammlung der 
Kolchosbauern. gewidmet der 
Aufstellung eines Kandidaten In 
die Zentrale Wahlkommlsslon 
für die Wahlen zum Obersten

Sowjet der Kasachischen SSR. 
fand im Kolchos „Lutsch Wosto- 
ka" lm Rayon Talgar, Gebiet Al­
ma-Ata, statt.

„Wir alle kennen gut die Kol­
chosbäuerin Kulsaglra Kulshano­
wa". sagte der Brigadier der Ge- 
mOsebaubrlgade Nr. 7 B. B. 
Oryntajew. „Sie Ist Aktivistin 
des Wettbewerbs der Gemüse­
züchter unserer Wirtschaft um 
die Erzielung einer hohen Ernte 
Im laufenden Jahr, um eine er­
folgreiche .Erfüllung des Plans 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen. die In Erwiderung des 
Aufrufs des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk 
übernommen worden sind, nimmt 
aktiven Anteil am öffentlichen 
Leben. Ich glaube, daß Ich die 
Ansicht aller Kolchosbauern un. 
serer Wirtschaft zum Ausdruck 
bringe, wenn ich sage: K. Kul­
shanowa wird unsere würdige 
Vertreterin lm Bestand der Zen­
tralen Wahlkommlsslon für die 
Wahlen zum Obersten Staats, 
machtorgan der Republik sein."

Die Arbeitsgruppenleite r I n 
N. T. Gerasslmenko. die Agrono­
min der Gemüsezuchtbrigade 
W. N. Batalowa, die Chefagrono- 
mln des Kolchos T. S. Kudrjaw­
zewa und andere, die danach 
auftraten, sprachen ebenfalls 
warm Ober K. Kulshanowa und 
unterstützten vorbehaltlos die 
Nominierung Ihrer Kandidatur.

Die Versammlung hat einmü­
tig beschlossen, die Gemüsezüch­
terin des Kolchos „Lutsch Wos-

SARAN. In einer sachlichen 
Atmosphäre verlief die Ver­
sammlung der Bergleute der 
Grube „Aktasskaja" der Vereini­
gung „Karagandaugol“.

Das Wort wird dem Leiter des 
Vorbereitungsabschnitts W. K. 
Wlassenko erteilt. Im Namen der 
Arbeiter, Ingenieure und Tech­
niker des Abschnitts, sagte er. 
schlage ich vor. als Kandidaten 
In den Bestand der Zentralen 
Wahlkommlsslon für die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR den Brigadier der 
Vortriebsbrigade der Grube. 
Helden der sozialistischen Arbeit 
W. P. Slmenok zu nominieren. 
In den Streben der Grube ..Ak­
tasskaja" arbeitet Wassili Petro­
witsch seit Ihrer Inbetriebnahme. 
Er ist Ehrenkumpel. einer der 
Urheber der patriotischen Initia­
tiven lm Schnellvortrieb, aktiver 
Teilnehmer am öffentlichen Le­
ben. Er war Delegierter zum 
XXIV. Parteitag der KPdSU von 
den Kommunisten des Gebiets 
Karaganda.

Der Bergarbeiter B. E. Shu­
rawljow vom Gewinnungsab­
schnitt Nr. 1. der stellvertreten­
de Leiter des Gewinnungsab­
schnitts Nr. .5 K. Rasdykbajew, 
der Elektroschlosser W. I. Su- 
barjow und nndere unterstütz, 
ten die Kandidatur von W. P. 
Slmenok.

Auf der Versammlung der Ar­
beiter. Ingenieure und Tech­
niker der Grube „Aktasskaja" 
Ist der Brigadier der Vortriebs­
brigade. Held der sozialistischen 
Arbeit W. P. Slmenok einmütig 
als Kandidat In den Bestand der 
Zentralen Wahlkommlsslon für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR nominiert 
worden.

Aktuelle Probleme der Agrarpo­
litik der KPdSU in der gegenwär­
tigen Etappe werden auf oer wis­
senschaftlich-theoretischen Unions­
konferenz erörtert, die dem 10. 
Jahrestag des Märzplenums (1965) 
des ZK der KPdSU gewidmet ist. 
Am 25. März fanden die Sektions­
sitzungen statt.

Die Redner betonten, daß im 
Bericht des Mitglieds des Politbü­
ros Bes ZK der KPdSU, Sekretärs 
des ZK der KPdSU F. D. Kulakow 
in der Plenarsitzung der Konferenz 
sowie in anderen Berichten allsei­
tig die historische Bedeutung des 
Märzplenums des ZK der KPdSU 
dargelegt und überzeugend die 
tabenskraft und Ersprießlichkeit 
der Agrarpolitik der Partei aufge­
zeigt worden sind.

Das Thema einer der Sektionen 
heißt „Probleme der Vervollkomm­
nung der Wirtschaftsbeziehungen 
auf dem flachen Land“. Die theore­
tischen Thesen zu diesem Problem 
wurden im Bericht des Leiters des 
Lehrstuhls Sowjetische Ökonomik 
der Parteihochschule beim ZK der 
KPdSU. Professor G. I. Sintschcri- 
ko verallgemeinert.

Den Bericht „Politjk der Partei 
auf dem Gebiet der Erfassungen 
von Agrarerzeugnissen" hielt der 
Minister für Erfassungen der 
UdSSR G. S. Solotuchin. Er’teilte 
mit daß jetzt fast 90 Prozent der 
gesamten Warenproduktion der 
Landwirtschaft an den Verbraucher 
über das System des staatlichen 
Aufkaufs gelangen, der einer der 
wichtigsten Faktoren der Festi­
gung des Bundes der Arbeiterklas­
se und der Bauernschaft ist

In der Sektionssitzung sprachen 
auch der Erste Sekretär des Gc- 
bietskomitces der KPdSU Tambow 
W. 1. Tschorny, der Erste Sekretär 
des Gebietskomitces der KPdSU 
Saratow A. I. Scnibajew, der Erste 
Sekretär des Rcgionskomitecs der 
KPdSU Krasnodar S. F. Medunow, 
der Minister für Landwirtschaft 
der RSFSR L. J. Florentjew und 
andere.

In den Mitteilungen der Teilneh­
mer der Sektion, die Probleme 
der sozialen und kulturellen Ent­
wicklung des sowjetischen Dorfes 
erörterten, wurde hervorgelioben, 
daß die Wirtschaftsentwicklung 
der Kolchose und Sowchose nach 
dem Märzplcnum des ZK der 
KPdSU breite Perspektiven für 
tiefgreifende sozial-ökonomische 
Umgestaltungen auf dem Land er­
öffnet hat. Es wurde ein breiter 
Kreis von Fragen erörtert, die die 
ökonomischen, sozialen und '‘kul­
turellen Aspekte der Entwicklung 
des sowjetischen Dorfes in den 
letzten zehn Jahren betreffen. Die 
Redner betonten, daß die tiefgrei­
fenden Veränderungen in der so­
zialen Struktur der Gesellschaft, 
die in den letzten zehn Jahren 
eingetreten sind, das Ergebnis der 
Verwirklichung des Kurses der 
Agrarpolitik der Partei sind, der
auf dem Märzplenum (1965) des 
ZK der KPdSU ausgearbeitet und

(KasTAG)

nachher in den Beschlüssen der 
nachfolgenden Plenen, des XXIII. 
und des XXIV. Parteitags der 
KPdSU entwickelt wurde.

Die marxistisch-leninistische Ag- 
rarlheorie ist die ideologische 
Quelle der ökonomischen und so-- 
zialen Umgestaltungen auf dein 
Land, hob man in den Diskussio­
nen hervor. Dieses Thema wurde 
eingehend im Bericht des Prorek­
tors der Akademie für Gesell­
schaftswissenschaften beim ZK der 
KPdSU, Professor P. A Ignatow- 
ski behandelt.

Die Erweiterung der Produk­
tion ist ' unzertrennlich mit der 
Förderung der sozial-politischen 
und Arbeitsaktivität der Werktäti­
gen der Landwirtschaft verbunden. 
Der Analyse dieser Prozesse unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen 
widmete seine Mitteilung der Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei der Ukraine, Doktor 
der Geschichtswissenschaften W. E. 
Malantschuk.

Der Einfluß der zwischenwirt­
schaftlichen Spezialisierung und 
Konzentration der Produktion auf 
die Lösung von Sozialfragcn des 
Dorfes war im Bericht des Ersten 
Sekretärs des Gcbictskomitecs der 
KPdSU Pensa L. B. Jermin zu 
verfolgen.

Erörtert wurden Problemé .der 
sozialen und kulturellen Entwick-: 
lung des Dorfes auch in den'Be-

richten des Ersten Sekretärs des 
Gebietsparlcikomitees Kirowograd 
M. M. Kobyltschak. des Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans S. N. Imaschew, 
des Rektors der Akademie für Ge­
sellschaftswissenschaften beim ZK 
der KPdSU M. T. Iowtschuk. des 
Doktors der Wirtschaftswissen­
schaften. Professor I. F. Suslow, 
des Rektors der Hochschule der 
Gewerkschaftsbewegung des Zen­
tralrats dir Sowjetgewerkschaften 
G. W. Scharapow und anderer.

Mit dem Märzplenum des ZK 
der KPdSU sind die grundlegen­
den Veränderungen im Stil und 
in den Methoden der Parteileitung 
der Landwirtschaft, in der qualita­
tiven Struktur der Parteikader ver­
bunden. Darüber sprach man in 
den Mitteilungen, die man in der 
Sektion „Probleme der organisato­
rischen Partei- und der ideologi­
schen -Arbeit auf dem flachen 
Land" machte.

Der Erste Sekretär des Moskauer 
Gebietskomitces der KPdSU W. I. 
Konotop widmete seinen Bericht 
Fragen der Einheit der politischen 
und Organisationsarbeit in der Tä­
tigkeit der ländlichen Parteiorgani­
sationen. Gerade die organische 
Verbindung der politischen und 
Organisationsarbvit, beioute der 
Redner, sichert die erfolgreiche 
Verwirklichung der Politik der 
Partei, darunter auch der Agrarpo­
litik. lm Bericht wurden die Er­
fahrungen der politischen und Or­
ganisationsarbeit der ländlichen 
Parteiorganisationen des Moskauer 
Gebiets in der Mobilisierung der 
Werktätigen zürn weiteren Auf­
schwung der landwirtschaftlichen 
Produktion aufgezeigt.

Den Bericht „Das Rayonpartei- 
komitec als Organ der politischen 
Leitung“ hielt der Stellvertretende 
Leiter der Abteilung Organisa- 
tions- und Parteiarbeit des ZK der 
KPdSU E. S. Rasumow.

Indem die Partei Fragen der In­
tensivierung und Beschleunigung 
des wissenschaftlich - technischen 
Fortschritts löst, schenkt sie be­
sondere Beachtung der Arbeit mit 
den Kadern. Den Bericht „Fragen 
der politischen und ökonomischen 
Schulung der Werktätigen der 
Landwirtschaft“ hielt der Stellver­
tretende Leiter der Abteilung Pro­
paganda des ZK der KPdSU W. A. 
Medwedew.

Man hörte sich auch die Berichte 
des Ersten Sekretärs des Regions­
komitees der KPdSU Altai A. W. 
Georgijcw, des Ersten Sekretärs 
des Gebictskoinitees der KPdSU 
Omsk S. I. Manjakln, des Ersten 
Sekretärs des Regionskomitees der 
KPdSU Stawropol M. S. Gorb.i 
tschow an. In der Sektionssitzung 
sprachen auch der Sekretär des ( 
Leningrader Gcbictskomitecs der 
KPdSU W N. Ignatow, der Sc 
kretär des Parteikomitees L. W. 
Kolesnitschcnko aus dem W.-l.-l.e- 
nin-Kolchos. Rayon Sernograd. Ge­
biet Rostow an.

In der Sektion, die Probleme der 
Intensivierung, Spczialisie rung 
und Konzentration der landwirt­
schaftlichen Produktion und die 
Vervollkommnung ihrer Organisa­
tionsformen erörterte, hielt der 
Präsident der W.-l.-Lenin-Akade­
mie der Landwirtschuftswlsscn- 
schaftcn der UdSSR P. P. Loba­
now einen Vortrag. Er berichtete 
über die weitgehenden von den 
Wissenschaftlern durchgclührten 
Forschungen, die einen bedeuten­
den Beitrag zum weiteren Auf­
schwung der Landwirtschaft unse­
res Landes geleistet haben.

Einen Bericht über die neue Etap- 
Kder Konzentration der Produk- 

n und die Entwicklung der Spe­
zialisierung in der Landwirtschaft 
machte das Mitglied der W.-l.-Le- 
nin-Akademic der Landwirtschafts­
wissenschaften N. P. Alexandrow. 
Ober die Festigung der Ökonomik 
der Neulandwirtschaften berichtete 
der Erste Sekretär des Zellnogra­
der Gebietskomitces der KP Ka­
sachstans N. J. Krutschina. Der 
Entwicklung der Melioration der 
Ländereien und der Erhöhung ih­
rer Effektivität widmete seinen Be­
richt der Minister für Melioration 
und der Wasserwirtschaft der 
UdSSR E. E. Alexejcwski. -

Die wissenschaftlich-theoretische 
Unionskonfcrcn» setzt ihre Arbeit 
lort. • *ni.

(TASS)
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hier spricht der Lehrer

Öffentlichkeit 
und Erziehung

„Das kommunistische System der Volksbildung basiert aut der 
gesellschaftlichen Erziehung der Kinder. Der erzieherische Einfluß 
der Familie auf die Kinder muB Immer mehr organisch mit Ihrer ge- 
selischaftllchen Erziehung verbunden sein."

(Aus dem Programm der KPdSU)

Was sollte getan werden, um 
das Erziehungsproblem richtig 
zu lösen?

Mit dieser Frage wandte ich 
mich an Partei- und Gewerk 
schaftsfunktlonBre, erfahrene 
Lehrer und Eltern, von denen 
einige zu diesem ernsten Ge­
spräch Stellung nehmen.

Viktor Iwanowitsch Heimel — 
Bestlehrer der Russischen Föde­
ration. der 40 Jahre In diesem 
Beruf tätig war:

..Ich bin für eine systematische 
individuelle Arbeit der Pädago- 
gen mit Ihren Zöglingen, um den 
passenden Schlüssel zum Herzen 
eines Jeden Kindes zu finden. 
Ihm somit die Liebe au den 
Lehrfächern anzuerziehen. Erzie­
hungsmaßnahmen. die den Schu- 
len wie auch den Lehrern we­
sentliche Hilfe erweisen könnten, 
sollten unmittelbar auf Initiative 
aller gesellschaftlichen Organe 
und der Leitung der Organisati­
onen. In denen die Eltern der 
Kinder arbeiten, verwirklicht 
werden. Nehmen wir einen be­
stimmten Betrieb. Die Lehr- und 
Erziehungsmaßnahmen werden 
von den Partei-. Komsomol- und 
Gewerkschaftsorganisationen all­
jährlich geplant.

Nach Jedem UnterriÉhtsvler- 
tel sollten die Lernerfolge und 
das Benehmen der Kinder des be­
treffenden Betriebskollektivs auf 
Partei- und Gewerkschaftsbera­
tungen erörtert werden.

Bel Auszeichnungen und Prä­
mierungen der Arbeiter sollte un-

Von 100 Mutterschafen
150 Lämmer

KUSTANAI. (Fr.). Die Schä­
fer der Wirtschaften des 
Gebiets haben sich die 
Aufgabe gestellt, lm sozialisti­
schen Unionswettbewerb der 
Landwirte Spitzenpositionen zu 
behaupten. Gegenwärtig Ist al­
lerorts das Ablammen der Scha­
fe lm Gange. Es wurden die 
ersten hunderttausend Lämmer 
erhalten, was um tausend mehr 
Ist als zur selben Zelt des Vor­
jahrs. Die Wirtschaften haben 
sich auf das Ablammen der Scha­
fe bedeutend besser vorbereitet 
als lm Vorjahr, rechtzeitig das 
beste Futter vorrätig gemacht.

In der Herdbuchwlrtschatt 
..Sulukolskl" gibt es gegenwär­
tig über 50 00D Feinwollschafe. 
Trotz der Dürre Im vorigen Som­
mer Ist die Herde mit Futter ver­
sorgt. Hier hat man von Je 100 
Mutterschafen 135 Lämmer er­
halten, während es In der Herde 
von Jelubal Bralln 151 sind. 
Fast ebensolche Leistungen er­
zielten die Oberschäfer Hugo 
Schnäbel und Batyrkal Ka6kabas- 
sow von Ihren Herden. Dank der 
sorgfältigen Pflege und den gu­
ten Bedingungen, unter denen 
sich die Lämmer befinden, gibt 
es keinen Ausfall.

Bei den Erdöiarbeitern

Rationalisatoren am Werk
Die Brigade von Rubin Weid­

mann ist mit der Reparatur der 
Motoren im Autodepot Georgijcw- 
ka, Rayon Kurdai, beschäftigt. Die 
Brigade zählt 5 Mann, die sich als 
gute Rationalisatoren gezeigt ha­

In der neuen Agglomerationshalle
Bit 1973 wurde im Phosphorwerk Dshambul das feine Erz (staubtör­

mige Masse) vom Territorium des Betriebs auf den Hinterhof gefahren, 
und bald häuften sich hier Tausende Tonnen solchen Erzes an. Der Phos­
phorgehalt im Feinerz beträgt 15 Prozent. Also 15 Prozent Arbeit der 
Bergwerker und Aufbereiter wurden In den Wind geschlagen. Auch Trans 
portausgaben gingen verloren.

Heute steht das hier anders aus: lm Betrieb hat man das Agglomerie­
ren gelernt, d. h. aus dem feinen Erg Nutzstoff zu gewinnen.

„Solche Halle, in der die Erz­
überreste in Pellets verwandelt w er­
den, die nachher in die thermischen 
Erzöfen zur Auslösung des Phos­
phors gelangen, begann erstmalig 
in~der Sowjetunion in unserem 
Werk cu funktionieren“, erzählt der 

,Jrflter der Agglomerationsabteilung 
tkJsdikcmpir Bejbeitow.

fak dieser Halle arbeiten fünf 
Schichten, j'ede 15 Personen stark. 

bedlgt auch das Verhalten dieser 
Eltern zu ihren Kindern Im Augo 
behalten werden.

Ausschuß In der Erziehung der 
Kinder — schlechte Lernerfolge, 
schlechtes Betragen In der Schu­
le. auf der Straße und zu Hause 
—sollte ein beunruhigendes Sig­
nal für die gesamte Betrlebsöi- 
fcntllchkeit sein. Und wenn sol­
ches Benehmen durch amorali­
sche Lebensweise der Eltern 
(Trunksucht. Grobheit. Unehr­
lichkeit) hervorgerufen wurde, 
sollten die Eltern zur moralischen 
Verantwortung vor Ihren Ar­
beitskollegen gezogen werden.

Und was besonders nutzbrin­
gend wäre: solchen Ellern müßte 
auch auf Beschluß ihres Arbeits­
kollektivs und der Betriebslei­
tung die materielle Stimulierung 
für das betreffende Quartal ent­
zogen werden. Diese Maßnahme 
würde zweifelsohne auf die El­
tern selbst einwirken und sic 
öfter an Ihre Elternpflicht erin­
nern.

Kurzum, der Ausschuß an der 
Erziehung der Kinder sollte dem 
Produktionsausschuß gleichge­
stellt werden".

Diese Erziehungsform, an der 
die gesamte Öffentlichkeit teil- 
nimmt, hat auch noch andere 
Vorteile — sie führt zur Gesun­
dung und Stärkung der Familie, 
wie auch zur Förderung der Ar­
beit in der Berufsorientierung 
der Schüler in den Oberklassen.

Daß dem so ist. konnte Ich 
mich wahrend der Gespräche mit 

ben. Besonders tut sich unter ih­
nen der Reparaturarbeiter Korne­
lius Reimer hervor. Im vergange­
nen Jahr machte er 5 Neuerungs­
vorschläge, die alle in die Produk­
tion eingebürgert worden sind. Ei­

„Bereits zwei Jahre, das heißt 
vom Tag der Inbetriebnahme der 
Halle an, ist die Schicht ,,D‘ in 
Führung, die der Meister Hilmar 
Wunder leitet", setzt Bejbeitow 
fort

„So zum Beispiel hat sie dio 
Aulgaben des vierten Planjahres 
mit sieben Tagen Vorsprung erfüllt 
und somit überplanmäßige Er­
zeugnisse für mehr als 39 000 Ru­

dem Parteisekretär der Zentralen 
Geophysikalischen Expedition 
Wlastelen Loskind, dem Vorslt 
zenden des Gewerkschaftsrates 
Lew Shlllzkl und dem Wirt­
schaftsleiter der Hydrogeologi­
schen Expedition Otto Bärtle 
überzeugen.
'ln diesen beiden Geologenkol­

lektiven werden die Lehr- und 
Erzichungsprobleme lm Sinne 
der aktiven Teilnahme der 
Öffentlichkeit bereits praktisch 
verwirklicht. Die Zentr a I c 
Geophysikalische und Hydrogeo- 
logische Expeditionen In Alma- 
Ata sind Paten der Mittelschule 
Nr. 37 lm Verlaufe vieler Jahre.

Die Patenschaft dieser Geolo- 
gcnkoUekUve besteht nicht nur 
darin, die Mittelschule materiell 
zu unterstützen, sondern auch In 
de.- Erweisung konkreter Hilfe 
dem LehrerKollektlv lm Lehr- 
und Erziehungsprozeß.

Mit den Schülern werden oft 
Exkursionen zu den Schürfungs­
orten unternommen, Wo dann 
Konzerte und interessante Ge- 
sprächo über den nicht leichten, 
aber ehrenvollen Geologenberuf 
veranstaltet werden.

Otto Bärtle hob besonders her­
vor: „Und nicht zufällig arbeiten 
viele Abgänger der Mittelschule 
In diesen Expeditionen, und man­
che haben diesen Beruf für das 
ganze Leben gewählt.

Auch Produktionsbrigaden aus 
Schülern der Oberklassen ver­
bringen hier die Sommerferien 
im Lager für Erholung und Ar­
beit. Wenn schwierige Fragen 
zwischen Eltern und Kindern In 
den Geologenkollektlven auftau­
chen. so werden zu Partei- und 
Gewerkschaftsberatungen Vertre­
ter der Schulleitung und Lehrer 

ner dieser Vorschläge ist die Be­
festigung der Hinterhülle des Mo­
tors mit Hilfe einer Verstärkungs­
platte. Der erste Motor, den man 
auf dieser Weise reparierte, hat 
sich gut bewährt. Der ökonomische 
Effekt dieses Vorschlags macht 
I 200 Rubel jährlich aus.

Aktive Rationalisatoren sind 

bel geliefert. Und wenn wir die 
produzierten Erzeugnisse berech­
nen. läßt sich feststellen, daß Jeder 
Arbeiter sein Tagessoll1 zu 136 Pro­
zent erfüllt. Im Werk ist das die 
höchste Leistung.“

In der Halle am Schaltpult sitzt 
ein Mann mittleren Alters. Das Ist 
der Apparalefahrer Kornelius Sie­
bert. An der tyand ist der roto 
Wimpel angebracht, auf dem in 
goldenen Buchstaben geschrieben 
steht: „Für Kennziffern im soziali­
stischen Wettbewerb".

„Kornelius Siebert arbeitet in 
dieser Halle seit ihrer Ingangset­
zung und Ist ein ausgezeichneter 
Meister. Das Kollektiv der Halle, in 
dem er sich guten Ruf verdient hat, 
hat ihn zum Volkskontrollcur ge­

dngeladen. um diese Familien­
konflikte gemeinsam zu beseiti­
gen. Ellern und Kinder befinden 
sich In normalen Verhältnissen 
zur Schule und zum Lehrcrkol- 
Jcktlv, suchen bei Ihnen Hilfe 
und Ratschläge". Mit Rat und 
Tat Stehen den Jugendlichen er 
fahrene und sachkundige Men­
schen zur Seite.

Zum Tag der Geologen wer­
den nicht nur die Bestarbeiter, 
sondern auch die Bestschüler mit 
Prämien uhd Geschenken be­
dacht. Ehrentafeln für Bestgeo­
logen und Schulkinder angefor- 
tlgt. Deshalb gibt es unter den 
Kindern der Geologen dieser 
Expeditionen fast keine Zurück­
bleibenden und Disziplinverlet­
zer. Die meisten Kinder haben 
einen Zensurendurchschnitt von 
4 und 5.

Bei solch einem Verhalten zur 
Lehr- und Erziehungsarbeit gibt 
cs keinen Boden, auf dem Rechts­
verletzer heranwachsen könnten.

Auch Katharina Bärtle, die cs 
verstand, mit Hilfe ihres Mannes 
zwei ehrliche arbeitsliebende 
Kinder zu erziehen und die zur 
Zelt als Kassiererin in der Ver­
suchsmethodischen Expedition 
arbeitet, möchte noch auf einige 
Mängel in der Erziehung der 
Kinder hinweisen.

„Erstens besteht das größte 
Obel noch darin, daß die Mehr­
heit der Leiter gesellschaftlicher 
Organisationen und Betriebe den 
Hauptfaktor zur materiellen Sti­
mulierung ihrer Arbeiter nur in 
der Erfüllung der Produktions­
pläne sieht. Die moralische Seite 
der Arbeiter und Angestellten In 
Ihrem Lebensalltag, wie schlech­
te Famillenverhältnlsse, Grob­
heit und Zwietracht zwischen 
Ellern und Kindern und sogar 
Trunksucht der Väter zu Hause 
werden nicht in Betracht gezo­
gen.

Und zweitens: Im Elternhaus 
und In der Schule mißt man der 
Arbeitserziehung der Jugendli 
chen zu wenig Aufmerksamkeit 
bei."

Ja. die allseitige Erziehung der 
Kinder Ist ein erstrangiges An­
ligen der Eltern, Schule Und der 
Olfentllchkelt.

EDMUND GEHRING.
Beater der Volksbildung der 

Kasachischen SSR

von Man- 
gyschlak

Jeden Tag verlassen Dutzende 
Kesselwagen mit Benzin und ver­
flüssigtem Gas die Tank-Estakade 
des Fertigwarenlagers des Kasach- 
staner Gasverarbeitungswerks. Die 
Arbeiter des Werks haben sich 
verpflichtet. im abschließenden 
Planjahr 15 000 Tonnen verflüssig­
tes Gas und 10 000 Tonnen stabiles 
Benzin zu liefern. Jeder Arbeiter 
ist bestrebt, sein Möglichstes für 
die Erfüllung dieser hohen Ver­
pflichtung zu tun. Die Tankwarte 
aus dem Fertigwarenlager L. Bol­
schakowa und J. Smirnowa füllen 
In Jeder Arbeitsschicht einen Tank­
wagen über ihr Soll hinaus.

UNSERE BILDER: I. Die 
besten Tankwarte L. Bol­
schakowa (links) und J. Smirnowa.

2. Aus diesen riesigen Behältern 
wird die fertige Produktion an die 
Verbraucher geliefert.

Folos: KasTAG

Rubin Reimer. Wassili Ljubjanskl 
und Anatoll Rybak. Allein im vo­
rigen Jahr haben ihre Neuerungs­
vorschläge dem Autobusdepot ei­
nen ökonomischen Nutzeffekt vön 
etwa 10000 Rubel gebracht

A. ADAM
Gebiet Dshambul 

wählt", sagt der Abteilungsleiter, 
Indem er ihn uns vorstellt.

„Wie gelingt es eurer Schicht, 
nun schon zwei Jahre lang den 
roten Wanderwimpel zu behalten?" 
frage Ich Siebert.

„Unser Schichtleiter Hilmar 
Wunder Ist ein ausgezeichneter 
Menschenkenner", antwortet Korne­
lius. „Er versteht es, die Fertig­
keiten der Leute festzustellen, sie 
zu erweitern und zum Gemeingut 
des Kollektivs zu machen."

.Jeder Arbeiter seiner Schicht", 
ergänzt Uschkemplr Bejbeitow. „be­
herrscht mehrere Berufe. Mit war­
men Worten spricht man über Va­
lentina Koscharowa. Sie Ist Kriegs- 
vctersnln, ihr wurde als erster in

f-ür sich und jenen Jungen

Hohe Auszeichnung
Die Schicht der Delegierten des 

XVII. Komsomolkongressi', Allna 
Tyschkewitsch aus der Strumpf­
und Sockentabrik Karaganda nahm 
in ihre Liste die Heldin der 
Sowjetunion Manschuk Mametowa 
auf. .Mit unserer Arbeit wollen 
wir ihre Heldentat würdigen", 
schworen die Komsomolzen der 
Schicht

Mit dem Ziel, seinen Fünfjahrplan 
in 3,5 Jahren zu erfüllen, begann 
die Arbeitswacht Konstantin Kar­
taschow. Er ist mit dem Abzeichen 
des ZK des Komsomol „Gardist des 
Planjahrfünfts“ ausgezeichnet. Un­
längst hätte er die Ehre, sich an 
del Siegesfahne fotografieren zu 
lâsSen. Den Erzeugnissen, die In 
Kartaschows Abschnitt hergestellt 
werden, soll In diesem Monat das 
Gütezeichen zugtsprochen werden.

Hütet den Frieden!
In der Kasacbstaner Magnltka in Temirtau lat ein gesellschaft­

lich-politischer Klub organisiert worden, in dem eine systematische 
und zielstrebige Arbeit in der Internationalen Erziehung der Werk­
tätigen geleistet wird.

Nachstehend bringen wir die Erzählung des Klubleiters 
W. TSCHERNOLUZKI über die Arbeit dieses Klubs.

Die Parteiorganisation der 
Kasachstaner Magnltka hält sy­
stematisch lm Mittelpunkt ihrer 
Aufmerksamkeit Fragen, die mit 
der internationalen Erziehung 
der Werktätigen verbunden slna. 
Austausch von Delegationen, Be­
kanntschaften, Erzänlungen der 
Auslandsgäste und Jener Genos­
sen, die im Ausland waren, hel­
fen, diese Probleme zu lösen.

Gespräche über dieses oder Je­
nes Land wurden lm Hüttenkom­
binat zur Tradition. Sie werden 
regelmäßig in Wohnheimen und 
lm gesellschaftlicn-polltlsciien 
Klub durcugeiunrt. in den 
Wohnheimen Nr. 4 und 5 Z, B. 
wurde das Gespräch „Bulgarien 
— Land der Gärten. Blumen und 
des Friedens" durchgeführt. Vor 
dem Gespräch machten die Mit­
arbeiter der Bibliothek die Ju­
gendlichen mit den Neuerschei­
nungen der bulgarischen Litera­
tur bekannt, man führte Doku­
mentarulme über das brUderllcne 
Land vor.

Großen Erfolg haben die Vor­
lesungen Ui.u Muopiaciic uoer 
die uitoiioniiscne i.„„g>anou uer 
:iu vcjtuigiiuasiuuuer, uoer aas 
OkOnoiUiavutf roieuuai Oieaei' 
Lanaer im Ve.gicicu iiuv Ucin aer 
Kapuaususciicii Lauuer usw. nie 
Vorlesungen zu aiesen menien 
iiienen aerj Lener des uewei K- 
scuans&oinkces lm UasOetuii 
wer« vv. 1. Lu.guau.un. aer 
neutuer ivi. u. raiu..g. aer Lei­
ter aes LeiuStUius uer vveiR- 
nucusciiuie w. j. aauew, Ar- 
uener uer »idi unuaiie »•. rv. oa- 
Ijascuuiuuu, aei atuuVeiu v»c,<u„ 
Liiuniur ues ivuuuiuais P. w. 
rvusnezuw uua viele euuere.

Sehr Interessant verlief der 
musiitanscne Aoe..d uer interna­
tionalen ßreunosciiait, der lm 
Wonnnelm der jungen Metallur­
gen stattiand. In der ttoten Lcxe 
oot ein junger Arbeiter, Laien­
künstler die Lieder des chileni­
schen Sängers Viktor cnara dar. 
Unter Ultarrebegieitung wurde 
über das Ungiucx des chileni­
schen Volkes unter der Junta 
erzählt. Als das Lied ausklang, 
èrhob sich ein anderer Junge. 
Er trug die Gedichte des chileni­
schen Lichters und Kommunisten 
Pablo Neruda vor.

Der Abend wurde vom Schlos­
ser Heinrich Merkel, vom Eiek 
trlker Nikolai Tlrjakllu und vom

Die Büglerin Ida Rudel aus dr 
Halle Nr. I — Halle der kommui 
stlschen Arbeit der Konfektion,I- 
brlk „Manschuk Mametowa"—zähl 
zu den Anregern des sozlalht i 
sehen Wettbewerbs In der Fabrik 
für gute Qualität. Selbst trägt s|c 
den Titel „Schrittmacher lm Kampl 
für Qualität" und arbeitet schon 
für das erste Halbjahr 1977. Sie Isi 
Mitglied des Gewerkschaftskonti 
tees der Halle und besucht aktiv 
die Schule der kommunistischen

Arbeit
Folo: D. Neuwirt 

der Halle der Titel der Aktivist n 
der kommunistischen Arbeit verlie­
hen. Neulich wandte sie sich an 
die Jugendlichen der Schicht mit 
dem Aufruf, den 30. Jahrestag des 
Sieges über den Hitlerfaschismus 
mit Stoßarbeit zu würdigen."

Hohe Verpflichtungen hat die 
Halle Nr. 2 für das abschließende 
Planjahr übernommen. Und zwar: 
die Produktion von Pellets auf 
20000 Tonnen jährlich zu bringen. 
Und die Schicht „D" unter Leitung 
von Hilmar Wunder hat beschlos­
sen, die Jahresaufgaben mit acht 
Tagen Vorsprung zu bewältigen und 
Erzeugnisse für «Ine Summe von 
40 000 Rubel zu produzieren.

Die erhöhten Verpflichtungen 
bekräftigt das Kollektiv der Halle 
mit bedeutender Sollüberbletung.

A. WOTSCHEU

Den Fünfjahrplan erfüllte auch 
die Strickerin Tamar» Chochlowa. 
Die Planüberbietung wird auf das 
Konto der Heldin der Sowjetunion 
Manschuk Mametowa überwiesen. 
Man hat beschlossen, Ende des 
Jahres die erhaltenen Gelder in die 
Stadt Newel (Manschuks Todes­
ort) zu schicken, um der Heldin ein 
Denkmal zu errichten.

Die Brigade Irma Smirnowa 
beschloß, für die Helden der Sowjet* 
Union, die Teilnehmer der Noworos­
sijsker Epopöe, Michail Kornizkl 
und Ljubow Kulakowa zu arbeiten. 
Die Brigade ist im sozialistischen 
Wettbewerb voran, sie wetteifert mit 
der Brigade Nina Slabosplzkaja. 
Viele Mitglieder der Brigade ha­
ben Ihren Fünfjahrplan schon er­
füllt. Die ganze Brigade will das 
Planjahrfünft zum 22. April ab­

Meister des Martin-Betrtebs 
Adam Eckholm geleitet. Der 
Abend war sehr emotional. An 
der Wand leuchtete ein Plakat: 
„P. Neruda und V. Charal Wir 

■ sind mit Euch. Patrioten Chi- 
lesl"

Zur Zelt, da sich das Sowjet­
volk auf den 30. Jahrestag des 
Sieges über Hltlerdeutscnland 
voroereltet, werden in unserem 
Klub interessante Maßnahmen 
zur internationalen und patrioti­
schen Erziehung durchgei'ührt. 
Es fanden Tretien mit enemali- 
gen Härtungen der faschisti­
schen Konzentrationslager, mit 
Verteidigern der Festung Brest 
und mit der Mutter des Helden 
der Sowjetunion Nurken Abdi- 
row statt... Jeder dieser Abende 
war ein aufregendes Ereignis, 
auf Jedem wurde das Andenken 
der Gefallenen geehrt...

Unlängst fand lm gesell- 
schaltllcii-pollUscnen Kluu ein 
Aoend zum Tnema „Die Welt 
gestern und heute siatt. Man 
erzählte davon, wie das Sowjet­
volk in der Nachkriegszeit von 
Jahr zu Jahr lür den Frieden 
und die Völkerzreundscnaft 
Kämpite. wie es unter der Lei­
tung der Leninschen Partei eine 
grundlegende Wendung in der 
Entspannung der internationalen 
Lage voiioracnte und davon, wie 
diese Bemunungen die Feinde 
des Friedens zunicnte zu machen 
versuchen, unter den Völkern 
Mißtrauen. Nationalielndschaft 
und Chauvinismus säen.

Den Hörern werden Dias dar­
geboten. Lie Leinwand leucutel 
aui. Ule vei sammelten lesen 
vV. 1. Lenins Worte: „Las Kapi­
tal ist eine internationale Kran. 
Um sie zu besiegen. Ist ein Inter­
nationaler Bund der Arbeiter, ih­
re internationale Brüderlichkeit 
nötig.

Wir sind Gegner der National­
feindschaft, -Streitigkeit, -abson- 
derung. Wir sind Internationali­
sten."

Dann kommt ein Bild aus dem 
Film. Auf dem Bildschirm 
ilammt der Feuerschein vom Me­
tallgießen auf... Und da sind 
aucn die flammendroten Gesich­
tet der Metallurgen Jemand von 
den Anwesenden sagt: „Schaut, 
schaut... Da rechts sind unsere 
JUngs Das Ist die Unlonsfreund- 
schaltsschmelze lm Ural." Der 
Ansager meldet erregt: „Wir 

schließen. Gut arbeiten Maria 
Ryshkowa, Lydia Schwarz. Nata­
scha Boiko. Sie erfüllen ihr Schicht­
soll zu 115— 120 Prozent. Unlängst 
wurde das Kollektiv der Strumpf­
und Sockenfabrik für die Erfolge 
im sozialistischen Unionswettbe­
werb und für die vorfristige Planer­
füllung des Jahres 1971 mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrate der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol ausgezeichnet.

Zu diesem Erfolg leisteten einen 
großen Beitrag jene Brigaden, die 
unter der Devise „Für sich und 
jenen Jungen" arbeiten.

R. KELLER
Karaganda

Metallurgen • Internationalisten 
schmelzen den Stahl der Freund­
schaft. Unser Metall Ist für 
friedliche Zweckel Doch unser 
Metall kann auch zur drohenden 
Waffe werden. Eine drohende 
Waffe für Jeden, der einen An­
schlag auf unsere Heimat 
machtl" Das Bild wechselte 
sich, und wieder die Stimme des 
Ansagers: „Unsere Metallurgen 
halten Wache wie die Grenzer 
unseres Landes: der Mensch mit 
der Lanzè In der Hand wurde 
zum Symbol der Macht unserer 
Helmatl"

...Im gesellschaftlich-politi­
schen Klub versammelten sich 
Menschen verschiedenen Alters, 
Berufes und Bildung. Sie kamen 
hierher, um sich einen neuen 
Dokumentarfilm „Der Mörder ist 
bekannt’ anzusehen und Ihn zu 
besprechen.

Auf der Leinwand erscheinen 
Bilder der Greueltaten der Fa­
schisten. lm Zuschauerraum wur­
de es hell.

„In den Kriegsjahren", sagte 
der Schlosser, Agitator Stepan 
Borissenko, „war Ich ein Knabe. 
Aber Ich habe nichts vergessen... 
Ich erinnere mich oft an meinen 
Freund. Er war hungrig und 
slabl bei einem Okkupanten ein 
Stück Wurst, dafür mußte er mit 
seinem Leben bezahlen...“

„Der Film", sagt der Inge­
nieur und Polltlmormator der 
Kokerei Alexej Grind, „frischt 
mit Dokumentargenauigkelt das 
auf, was man nicht vergessen 
kann. Meine alte Mutter beweint 
bis Jetzt noch unseren Vater. Er 
war Schmied lm Kolchos. Alle 
lm Dorf liebten ihn. Oft arbeite, 
te er bis spät in der Schmiede, 
erfüllte dringende Aufgaben der 
Wirtschaft oder seiner Mitmen­
schen. Als der Krieg begann, 
brachte ein Verräter zu meinem 
Vater einen Faschisten. Und Je­
ner erschoß ihn so, ort bloß des­
wegen, well er Jude war."

„Der Faschismus bedeutet 
Gewalt und Tod", sagt der Inva­
lide des Großen Vaterländischen 
Krieges, der Pädagoge Viktor 
Stepanowitsch Kobsaiew. „Ule 
Bestätigung dafür ist die Tragö­
die In Chile..."

Auf dem Bildschirm se­
hen wir Bilder über die blut.g-n 
Greueltaten der faschistischen 
Junta. Es ertönt das patriotische 
Lied von Viktor Chara. Das Lied 
verstummt und In den Saal drin­
gen die „Sturmglocken von Bu­
chenwald '. Es klingen die Wor­
te: „Menschen der Erdei Seid 
wachsamer, hütet den Frledenl"

Temirtau

J
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DER XXIV. Parteitag der
KPdSU schenkte große 

Beachtung Fragen der Er­
ziehung der Werktat I g e n 
im Geiste des sowjetischen 
Patriotismus. des sozialisti­
schen Internat 1 o n n 111 m u s. 
der Völkerfreundschaft und brü­
derlichen Solidarität mit dem 
Proletariat aller Länder. Die 
Internationale Erziehung för­
dert die weitere Festigung 
und Entwicklung der Zusammen­
arbeit aller Nationen und Völ­
kerschaften unseres Landes Im 
kommunistischen Aufbau, die 
Festigung der neuen historischen 
Menschengemeinschaft — des So­
wjetvolkes —, die erfolgreiche 
Erfüllung Ihrer Internationalisti­
schen Pflicht vor den Werktäti­
gen der sozialistischen Länder, 
der Internationalen revolutionä­
ren und Befreiungsbewegung.

Andererseits kennzeichnet sich 
die gegenwärtige Etappe der 
historischen Entwicklung durch 
scharfe Verstärkung des Ideologi­
schen Kampfes zwischen dem Ka­
pitalismus und Sozialismus. Der 
Imperialismus richtet seine Be­
mühungen Immer öfter auf den 
subversiven politischen und Ideo­
logischen Kampf gegen die sozia­
listischen Länder und kommu­
nistische und demokratische Be­
wegung. Deswegen sind der un­
versöhnliche Kampf gegen die 
feindselige Ideologie, die Entlar­
vung der Intrigen des Imperia­
lismus und die kommunistische 
Erziehung der Sowjetmenschen 
heutzutage von besonderer Be­
deutung.

ER Internationalismus, wie 
1 ihn die Marxisten verste­

hen, beinhaltet die Bekenntnis 
zur Gemeinsamkeit der Interes­
sen der Werktätigen aller Län­
der. Ihre Solidarität und Aktions­
einheit lm Kampf für Ihre näch­
sten und Endziele. die histori­

sche Rolle der internationalen 
Arbeiterklasse. DI e unster­
bliche Kampfdevise „Proletarier 
aller Länder. vereinigt euchl“ 
die das Wesen des Internationa­
lismus Ist, wurde vom Marxis­
mus schon Im ersten Programm­
dokument — „Man t f e s t der 
Kommunistischen Partei“ — ver­
kündet anstatt der unklaren Lo­
sung „Alle Menschen sind Brü­
der. Die Prinzipien des Klassen­
charakters und des Internatio­
nalismus lagen dem ersten Bund 
der Kommunisten — dem Keim 
der künftigen kommunistischen 
Parteien — zugrunde.

Der proletarische Internatio­
nalismus Ist gegen die Ideologie 
des bürgerlichen Nationalismus 
gerichtet und entwickelt sich Im 
Kampf gegen Jegliche Bekundun­
gen von Rassismus und Chau­
vinismus. nationalen Nihilismus 
und Kosmopolitismus. Schließ­
lich Ist der proletarische Interna­
tionalismus ein Prozeß der An­
näherung der Werktätigen, der 
durch die Erfahrungen der Ar­
beit und des Kampfes der Arbei­
ter verschiedener Länder berei­
chert wird. Der proletarische 
Internationalismus kam nach der 
Gründung des Bundes der Kom­
munisten. der I. Internationale, 
und auf den Pariser Barrikaden 
markant zum Ausdruck. Die Pa­
riser Kommune verteidigten zu­
sammen mit den französischen 
Proletariern die fortschrittlichen 
Menschen Rußlands, Polens, Eng­
lands und anderer Länder. Sie 
verstanden, daß 6le nicht nur die 
Interessen des Proletariats Frank­
reichs. sondern auch ihre eigenen 
verteidigten.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution rief einen nie da- 
gewesenen Aufschwung und Aus­
maß der Internationalen Bewe­
gung hervor. In Rußland selbst 
und außerhalb seiner Grenzen 
wurde sie nicht nur als eine rus­
sische. sondern auch als eine In­
ternationale Angelegenheit auf­
gefaßt. als eine Großtat, die eine 
neue Epoche in der Geschichte 

der Menschheit kennzeichnet.
Der Kampf gegen den Fa­

schismus einigte die Völker vie­
ler Länder. Die Ideen des In­
ternationalismus vereinigten Ver­
treter verschiedener Nationalitä­
ten In ihrem Haß gegen das 
faschistische Regime. Internatio­
nal waren die Partisanentruppen 
Jugoslawiens und Italiens. Frank­
reichs und Griechenlands, die il­
legalen Organisationen der Häft­
linge der Gefängnisse und Kon­
zentrationslager. Während des 
Krieges bildete sich der Kampf­
bund der Mllltärclnhelten der 
Polen, Tschechoslowaken. Fran­
zosen und anderer Völker, die an 
der Zerschlagung und Ausmer­
zung des Nazismus beteiligt 
waren.

Die Solidarität der Völker, al­
ler fortschrittlichen Kräfte un­
seres Planeten mit dem heroi­
schen Kampf des Volkes Viet­
nams, Chiles. Griechenlands und 
Portugals kommt In verschiede­
nen Formen zum Ausdruck.

M ANNIGFALTIQ sind die 
Formen der Bekundung 

des proletarischen Internationalis­
mus: das sind Anteilnahme und 
Sympathie, die Beteiligung der 
Jugend an Internationalen Stu­
dentenbrigaden. das Ist die Hilfe 
und Unterstützung der nationa­
len Befreiungsbewegungen usw.

Der Hauptkern des proletari­
schen Internationalismus Ist 
heutzutage das Zusammenwirken 
und die Brüderlichkeit der Län­
der des sozialistischen Weltsy. 
stems. Wie In den Thesen des ZK 
der KPdSU „50 Jahre Große 
Sozialistische Oktoberrevolution" 
vermerkt wird, kommt die Idee 
des proletarischen Internationa­
lismus. die stets das wichtigste 
Prinzip der kommunistischen Be­
wegung war, „In der wirtschaft­

lichen. politischen und Vertei­
digungszusammenarbeit der sou­
veränen sozialistischen Staaten, 
die von der Arbeiterklasse und 
Ihren marxistisch-leninistischen 
Parteien geleitet werden, mar­
kant zum Ausdruck."

In unserem Land kommt dem 
proletarischen Internationalismus 
besondere Bedeutung zu. Erstens 
Ist unser Land ein multlnatlonn 
(er Staat. Zweitens befanden sich 
über hundert Nationen und Völ 
kerschaften am Anfang des so 
zlallstlschen Aufbaus und Im 
Laufe mehrerer Jahre auf ver 
schledenem Niveau der wirt­
schaftlichen, sozialen und kultu­
rellen Entwicklung. Das Haupt 
anliegen des proletarischen Intor 
natlonallsmus unter diesen Bedln 
gungen bestand darin, alle Werk 
tätigen im Namen des Aufbaus 
olner neuen Gesellschaft zu ver­
einen.

Der Internationalismus trug da­
zu bei, daß die Gleichberechti­
gung der Nationen und Völker­
schaften durch die Angleichung 
Ihres Entwicklungsniveaus er­
reicht wurde. Eine große Rolle 
spielte und spielt die internatio­
nale Erziehung der Werktätigen, 
besonders der Jugend. Dieser Er­
ziehung liegt die Notwendigkeit 
zugrunde, ein klassenmäßiges 
proletarisches Bewußtsein, eine 
richtige Auffassung der Natio­
nalpflicht und Verantwortung 
für die allgemeine Sache heraus- 
zubllden.

p S entstehen Immer wieder 
neue Formen des Interna­

tionalismus und vervollkommnen 
sich die Methoden seiner Ver­
wirklichung. Indem sich der pro­
letarische Internationale m u s 
durch die Erfahrungen der re­
volutionären Umgestaltung der 
Wirklichkeit bereichert, entwlk- 
kelt er sich zu einem sozialisti­
schen Internationalismus. Die 
Grundlage dafür Ist die für alle 
Völker unseres Landes einheitli­
che sozialistische Ordnung, das 
gesellschaftliche Eigentum an 

Produktionsmitteln, das gemein­
same Nationaleinkommen, die sich 
festigende soziale Gleichheit, 
die gemeinsame marxistisch-le­
ninistische Ideologie, die ihrem 
sozialistischen Inhalt nach ein­
heitliche Kultur.

Der proletarische Internatio­
nalismus Ist vom sozialistischen 
untrennbar. Der Sozialismus Ist 
seinem Wesen nach internatio­
nalistisch. da er die Interessen 
aller Werktätigen ausdrückt. 
Doch wir dürfen auch nicht über 
Ihren Unterschied, über die neu­
en Merkmale des sozialistischen 
International^ m u s hinwegse­
hen. Das Neue an ihm 
Ist, daß er den Sieg des 
Sozialismus ausdrückt. Und 
dies bedeutet, daß die Klassen­
grundlage der Solidarität der 
Werktätigen verschiedener Natio­
nalitäten Jetzt qualitativ neu Ist. 
ihrem sozialen Charakter nach Ist 
die Klasscngrundlage gleichartig 
und fördert die weitere Festigung 
der moralisch-politischen Einheit 
des Sowjetvolkes.

Daraus folgt, daß die Ideologie 
des sozialistischen' Internationa­
lismus allgemein geworden Ist 
und als Bestandteil der marxi­
stisch-leninistischen Ideologie exi­
stiert. Der proletarische Interna­
tionalismus existierte in den 
Jahren der Umgestaltung der 
alten bürgerlichen Nationen in 
neue sozialistische. Seine Prinzi­
pien entsprachen den Interessen 
des Kampfes gegen die der 
Sowletordnung feindseligen 
Kräfte, waren mit verschie­
denem Niveau des histori­
schen Fortschritts der 
Sowjetvölker verbunden. Zur 
Zelt hat sich dieser Prozeß voll­
endet, überwunden hat man die 
früheren Unterschiede In der 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Entwicklung, abgeschlossen wird 
der Prozeß der Konsolidierung 
der sozialistischen Nationen. All 
das widerspiegelt sich im so­
zialistischen Internationalismus.

DAS soslaltstlsche Bewußt­
sein. die Einheit der po­

litischen Ansichten und der Kul­
tur sind für die meisten Sowjet­
menschen typisch. Und das be­
deutet, daß es bei uns eine ma­
terielle. sozialpolitische und kul­
turelle Basis der Festigung des 
sozialistischen Internationalismus 
gibt. Heutzutage Ist nicht ein­
fach die Vereinigung der Werk­
tätigen erforderlich — dieses 
Ziel Ist In unserem Land erreicht 
worden—, sondern auch die weite, 
re Festigung der Einheit aller Na­
tionen und Völkerschaften.

Der sozialistische Internatio­
nalismus widerspiegelt den 
Prozeß der Annäherung der 
Sowjetvölker. Und die An. 
näherung wird durch d I e 
gleichzeitige Entwicklung al­
ler Nationen und Völker­
schaften und Ihr Aufblühen ge- 
fördart Das verstärkt seiner­
seits den sozialistischen Inter­
nationalismus' die Internationalen 
und nationalen Interessen ver­
flechten sich Ihre richtige Wech­
selbeziehung Ist eines der 
HaujJlergebnlsse der Nationali­
tätenpolitik der KPdSU

In den Beschlüssen der Partei 
wird auf die obligatorische Be­
rücksichtigung der wichtigsten 
Bedingungen des weiteren Fort­
schrittes der sowjetischen Gesell­
schaft hingewiesen. Auf dem 
Wirtschaftsgebiet Ist das die Ver­
teilung und Entwicklung der Pro­
duktivkräfte in unserem Land. Im 
gesellschaftlich-politischen Le­
ben Ist das die fortdauernde Ent­
wicklung und Verankerung der 
sozialen Gleichheit der sozialisti­
schen Nationen und Völkerschaf­
ten der UdSSR, die Vervoll­
kommnung der Demokratie. In 
der Ideologischen Snhflre Ist das 
die fortdauernde Arbeit In der 
Erziehung aller Sowjetmenschen 
an der marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung Im Geiste des 
sozialistischen Internationalismus 
und des konsequenten Kampfes 
gegen beliebige Erscheinungen 
von Natlonallsmus und Chauvi­
nismus.

D IE TATSACHE. daß 
die Entstehung und 

Entwicklung der neuen histo­
rischen Gemeinschaft — des So­
wjetvolkes — einen gesetzmäßi­

gen Prozeß darstellt, der aus den 
ökonomischen, sozialen, politi­
schen und ideologischen Grund­
lagen des Sozialismus resultiert, 
bedeutet nicht, daß dieser Pro­
zeß spontan verlief und verlauft. 
Die wichtigste Führungskraft, die 
alle Klassen- und Bozialschich- 
ten. alle Nationen und Völker­
schaften unseres Landes In ein 
einheitliches Sowjetvolk geeinigt 
hat und dieses majestätische so­
ziale Oebäude zusammensehmle- 
d»t u"d seine Entwicklung auf 
dem Weg zum Kommunismus 
lenkt. Ist die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion und ihre 
internationalistische Politik.

Di» Internationale Erziehung 
de» Werktätigen umfaßt die 
Snhäre der materiellen Produk­
tion das politische und geistige 
Leben, ihre wichtigsten Rlehtun- 
r»n sind- Herausbildung bei den 
Werktätigen der Ergebenheit 
d»r Sache des Kommunismus, 
der Politik der Kommunistischen 
Partei' Ancrsiehung den Werktä­
tigen der Liebe sum Sozialist!, 
sehen Vaterland — der Union 
der Sozialistischen Sowletrew- 
bllken und zum Sowietvolk: die 
weitere Festigung der Freund­
schaft und Geschlossenheit der 
multinationalen Bevölkerung 
In >»der Republik u. a.

Der proletarische und soziali­
stische Internationalismus Ist 
eine mächtige Kraft der Gegen­
wart. Sie widersteht der Ideolo­
gie und Pmxis des Antikommu­
nismus. Nationalismus und 
Rassismus, des nationalen Ni­
hilismus und Kosmopolitis­
mus. Ole Ideologie des pro­
letarischen und sozialistischen 
Internationalismus Ist unse-e 
Waffe Im Kampf gegen die bür­
gerliche Ideologie des Nationa­
lismus. Die Ideen des Sozialis­
mus und Internationalismus drin­
gen immer merklicher in die na­
tionale Befreiungsbewegung, er­
greifen die Gefühle und Gemüter 
der breiten Massen In allen Län­
dern der Welt. Der Internationa­
lismus ist ein wichtiger Faktor 
der Festigung des Friedens und 
der Sicherheit auf Erden.

X PFEIFER. 
Referent der Gesellschaft 
„Snanlje“ der Kasachischen 
SSR

Pekings 
Wohlwollen für 
Kriegsverbrecher

Wie Hslnhua meldet, hat das 
ständige Komitee des nationalen 
Volkskongresses auf .Anweisung" 
Mao Tse-tungs und auf ..Vor­
schlag“ Tschou En-lais alle Inhaf­
tierten Kriegsverbrecher, darunter 
Offiziere der Tschiang Kai-shek- 
Armee. Spionen, Verbrecher aus 
dem Marionettenstaat Mandschu- 
guo. begnadigt und auf freien Fuß 
gesetzt. Mit anderen Worten wer­
den Personen vorfristig entlassen, 
die bis zum letzten Tag geschwo­
rene Feinde der chinesischen Kom­
munisten und des chinesischen 
Volkes waren und nach dem Sieg 
der Revolution in China für ihre 
Bluttaten vom Volksgericht abge- 
urteilt wurden.

Sie alle erhalten Bürgerrechte 
und Privilegien, die selbst die chi­
nesischen Werktätigen nicht genie­
ßen. Sie finden Arbeit nach ihrem 
Geschmack, die Kranken werden 
kostenlos behandelt. Die entlasse­
nen Kriegsverbrecher sollen nach 
Peking kommen, wo sie von den 
Pekinger Führern empfangen wer­
den. für sic wird ein Bankett gege­
ben.

Weshalb dieses Wohlwollen der 
Maoisten für Personen, die Verbre­
chen gegen China als ihr einziges 
..Verdienst“ aufzuweisen haben? 
Wie der Stellvertretende Prem'er 
des Staatsrats und Minister für 
öffentliche Sicherheit, Hua IIuo- 
feng vor dem ständigen Komitee 
des nationalen Volkskongresscs er­
klärte. verkörpere dieser Beschluß 
des Komitees die Politik des Vor­
sitzenden Mao.

WEltgESfhEhEn
Sorgen 
um Concorde

Die Entwicklungskosten des bri­
tisch-französischen Überschallpas­
sagierflugzeugs Concorde sind im 
letzten Jahr um weitere 26 Millio­
nen Pfund Sterling erhöht und ha­
ben eine Milliarde Pfund Sterling 
überstiegen. Das teilte der briti­
sche Industrieminister Anthony 
Wedgwood Benn im Unterhaus mit. 
Gegenüber den ursprünglichen Vor­
anschlägen seien die Entwicklungs­
und Baukosten des Flugzeugs auf 
das Vierfache gewachsen.

Mehrere Parlamentarier sind der 
Auffassung, daß das britische Fi­
nanzamt solchen Ausgaben nicht 
gewachsen ist.

Das Concorde-Projckt ist Gegen­
stand der Besprechungen geworden, 
die in London zwischen Benn mit

dem Staatssekretär für das Trans­
portwesen Frankreichs, Marcel Ca- 
valllc stattfinden. Eines der Haupt­
hindernisse, das dem Überschall­
flugzeug den Weg versperrt, Ist der 
enge Markt, der die Ausgaben für 
Produktion des Flugzeuges nicht 
deckt. Bisher liegen nur 9 „feste" 
Bestellungen britischer und franzö­
sischer Fluggesellschaften vor.

London und Paris sind bemüht 
zu erreichen, daß das Flugverbot 
für die Concorde in Nordamerika 
aufgehoben wird, das mit der Be­
gründung eingeführt wurde, daß 
der Schallpegel ihrer Turbinen zu 
hoch ist. In London und Paris ist 
man der Auffassung, daß die kon­
kurrierenden amerkanischen Fir­
men, die die .Antischallkampagne“ 
entfachten, den Concorde-Flugzeu- 
gen den Weg zu versperren suchen.

Regelmäßig werden die Men­
schenrechte auf den von Israel 
besetzten arabischen Landesge­
bieten verletzt Diese Verletzun­
gen sind ein Bestandteil der Po­
litik der Gewalt und des Terrors.

UNSER BILD: Die Israelische 
Streite In einem Dorf anweit 
von Jerusalem.

UPI—TASS-Blldlank

Fischer blockieren Häfen
Internationaler

Mehr als 110 Delegierte aus 33 
Staaten nehmen an einem interna­
tionalen Bergarbeiterkongreß teil, 
der im Delhier Wissenschaftspalast 
eröffnet worden ist.

Der Ministerpräsident Jndiens, 
Frau Indira Gandhi, stellte bei der
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Eröffnung des Kongresses fest, daß 
es ohne eine feste ökonomische Ba­
sis und Industrialisierung unmög­
lich ist, den Hunger, die wirtschaft­
liche Rückständigkeit und Arbeits­
losigkeit zu bekämpfen.

Den Fischern von Grlmmsby und 
Immingham, die mit ihren Booten 
die Humber-Mündung blockierten, 
sind nun auch die Fischer der Sied­
lungen in der Tyne-Mündung ge­
folgt. Die britischen Fischer prote­
stierten mit ihrer Aktion dageg* »en. 
daß Fische aus fremden Ländern zu 
niedrigeren Preisen in Großbritan­
nien abgesetzt werden. Auf einer

Kundgebung beschlossen die Fi­
scher. die Blockade solange auf- 
rechtzuerhalten, bis die Regierung 
ihren Beschluß über die Einfuhr 
von Fischen aus anderen Ländern 
zu niedrigeren Preisen aufgeho­
ben hat und riefen die Fischer In 
anderen Küstengebieten auf, sich 
ihnen anzuschlicßen.

I I Brief hasten 
ÜFrEundschaftiuinmimwRng nmi ■ nun

AUFS NEUE BELEBT
Dfe Literaturseite vom 8. März 

(Fr. Nr. 48) hat uns Frauen viel 
Freude gemacht. Der „Offene Brie!“ 
von Erna Hummel bewegte mich 
besonders.

Doch möchte Ich auch die Ver­
sen von Kalssyn Kulijew ..Den 
Frauen, die mir unbekannt geblie­
ben" in der Nachdichtung von Ru­
dolf Jacquemlcn hervorheben. Alle

diese herrlichen Worte für uns, 
dem Dichter unbekannte Frauen, 
erfreuen unsere Seele, erfüllen uns 
mit Stolz, geehrt und geliebt fühlt 
man sich durch jedes Wort In die- 
sem Gedicht

Maria KOlN

Kirgisien

Die Arbeit macht ihr Spaß
Alte Mitarbeiter de« Rayondiensf- 

lelstungskomblnafs Alasejewka wa­
ren mit den Ergebnissen des Wett­
bewerbs für 1974 zufrieden. Auf der 
Ehrentafel erschienen neue Fotos 
von Bestarbeitern, unter ihnen war 
auch wieder Elsa Dulsan, Zuschnei­
derin für leichte Damenbekleidung.

Die Erzeugnisse, nach Elsas Mu­
stern zugesehnitten und dann ge­
näht, unterscheiden sich durch Ele­
ganz, sie sind formvollendet und 
lenken die Aufmerksamkeit der Kun­
den auf sich. Die Arbeit macht E. 
Dulsan Spaß: Sie findet darin Ge­
nugtuung und Freude.

Mit ihrem Können und Wissen 
hält Elsa Dulsan nicht hinter den 
Bergen: Sie übermittelt gerne den 
lüngeren Mitarbeitern ihre Erfah­
rungen. Im Arbelhkollektiv gibt sie 
den Ton an. Die Arbeitsveteranin 
arbeitet stets mit Elen und Fleil: Bel 
bester Arbeitsgüte hat sie schon 
bald den Plan für 3 Jahre des 10. 
Planjahrfünffs erfüllt. Dieta Freu 
nennt man mit Recht Gardistin des 
Planjahrfünfts.

Maria HASSELBACH

Gebiet ZeünogredNach jedem Einkauf ein Dankeschön
Tn der Tat:
Mao Tse-tung und die Gruppe 

um ihn paktieren schon längst mit 
Menschen, die chinesische Kommu­
nisten verfolgten und mordeten. 
Schon 1959 naben die Maoisten 
vorfristig den Kaiser des Marlonet- 
tenstaates Mandschugou. Pu I, vor­
fristig aus der Haft entlassen, der 
mit den japanischen Okkupanten 
kollaborierte und wegen Hochver­
rats abgeurtcilt wurde. 1965 wurde 
der ehemalige Vize-Präsident des 
Tschiang Kaischek-Regimes Li 
Tsung-schen von den Maoisten be­
gnadigt, der seinerzeit zum Kriegs­
verbrecher Nummer zwei nacJi 
Tschiang Kaischek erklärt wurde 
und sich 16 Jahre lang Im USA- 
Asyl der Volksstrafc entzog.

Während der „Kulturrevolution" 
verleumdete und terrorisierte die 
Gruppe um Mao Tse-tung Tausende 
chinesische Kommunisten, aufrich­
tige Partei- und Staatsfunktionäre, 
die aucTi heute nicht rehabilitiert 
sind und über deren Schicksal in 
Peking Schweigen bewahrt wird. 
So wurde der von den Tschlangkai- 
shenklcrn erschossene Kommunist 
und Internationalist Tschlu ßo ver­
leumdet, der mit den Worten der 
„Internationale" auf den Lippen in 
den Tod ging. Dabei wurden Krea­
turen vom Schlage Li Tsung-schen 
verschont geblieben. Im Zuge der 
„Kulturrevolution" hat die Gruppe 
um Mao Tse-tung die Kommunisti­
sche Partei zerschlagen, um eine 
neue ihr gefügige Organisation zu 
schaffen, die „auf den Ideen Mao 
Tse-tungs" basiert

Lon-Nol-Truppen 
zurückgedrängt

Die Lon-Nol-Truppen mußten am 24. und 25. 
März mehrere befestigte Stellungen nordwestlich 
Phnom-Penlis aufgeben und weitere zwei Kilome­
ter zum Flughalen Pochentong zurückwcichen, 
über den die USA die Garnison der belagerten 
Stadt mit Waffen und Munition versorgen. Auf An­
weisung der USA-Militärberater wurde der für die 
Verteidigung dieses Frontabschnitts verantwortli­
che General degradiert und vor Militärgericht ge­
stellt

In diesem Raum wird am heftigsten gekämpft. 
In dem letzten Monat ging das Dorf Tuol Leap, 
von wo aus der Flughafen Pochentong unter Artil­
lerie- und Raketenbeschuß gehalten wird, dreimal

von Hand zu Hand. Zur Zelt befindet es sieh vol­
lends In der Hand der kambodschanischen Be­
freiungsstreitkräfte. Der bereits seit 83 Tagen an­
dauernde Beschuß des Flughafens wurde am Diens­
tag verstärkt.

Nördlich Phnom-Penhs drängten die Patrioten 
bei Prckpnou den Gegner zurück. Sie beschießen den 
Sitz Lon-Nols und die Militäranlagen in Phnom- 
Penh mit Raketen.

Wie aus Kambodscha gemeldet wird, erlitten die 
Versuche Lon-Nols, die Lage an der Front durch 
Einsatz amnestierter Deserteure und Verbrecher zu 
verbessern, ein klägliches Fiasko.

Die Befrclungsstreltkrälte haben ein weiteres 
Provinzzenlrum, Kampongspu, etwa 45 Kilometer 
südwestlich von Phnom-Penh, umzingelt. Im Nord­
westen ziehen die Patrioten ihren Ring um die 
zweitgrößte Stadt Kambodschas. Battambang. Im­
mer enger zusammen. Die Lon-Nol-Truppen räum­
ten weitere sechs Vertedigungsstcllungen in der 
Umgebung dieser Stadt

BupteS Allerlei

Neubauten von Paris. Moder­
ne mehrgeschossige Häuser eines 
neuen Bezirks der französischen
Haupts ladt

Foto: TASS

sehen mein Kra/te Kostet als aas P/lügen 
mit einem Traktor und Fensterputzen 
mehr ermüdet als das Lenken eines Taxis. 
Die schwerste Arbeit ist Bügeln. Dabei 
werden in der Stunde genausovlel Kalo­
rien verbraucht wie von einem Maurer.

® Das FBI hat untersucht, mit welcher 
WaJlc die meisten Morde in den USA 
vollführt werden. Zu 53 Procent sind es 
Revolver und Pistolen, und die Zahl der 
damit verübten Morde steigt von Jahr zu 
Jahr. 1967 waren es 5 500, 1973 schon 
103-10. 18 Prozent sind sogenannte kal­
te Waffen, Klingen. Dann folgen Morde 
ohne irgendwelche Waffen — mit Fäu­
sten. Füllen — 9 Prozent. 6 Prozent der 
Mordwaffen sind Gewehre. 8 Prozent 
Stutzen, auf die übrigen Mittel — Gift, 
Knüppel usw. — entfallen 7 Prozent.

(NZ)

Dea Handelsmitarbeitern kam- 
men wichtige staatliche Pflichten 
zu: Alles was der Mensch braucht, 
was sein Leben verschönert, erhält 
er aus Ihren Händen. Deshalb soll­
te «Ich Jeder Kunde in der Ver­
kaufastelle als willkommener Gast 
fühlen.

Als erwünschte Gäste emfäzigt 
Anna Schaal, die Verkäuferin des 
Lebensmittelgeschäfts Nr. 3/4 In 
Saran, ihre Kunden.

.Anna Schaal Ist eine arbeits­
liebende. höfliche Frau", antwor- 
tet der Leiter des auf wirtschaft­
licher Rechnungsführung stehen­
den Handelskontors Alexander 
Betke auf unsere Frage, womit 
Anna ee verdient habe, an der 
Ehrentafel iu stehen. „Sieht man 
ihr bei der Arbeit tu, so bekommt 
man den richtigen Eindruck, sie 
sei eben eine aus der Arbeitergar. 
de, die mit Han und Sinn bei der 
Arbeit ist.“

Anna Schaal war Raumpflege­
rin in dar Verkaufsstelle der 
Siedlung „Flnaki". Ihre Arbeite­
liebe, Ehrlichkeit blieb nicht un­
bemerkt Man vertraute ihr die 
Annahmestelle für Glasbehälter

an. Abends besuchte sie etnea 
Lehrgang für HandeL ScltdeZ* 
sind 12 Jahre vergangen. Im Le­
bensmittelgeschäft Nr. 3/4 steht 
Anna schon 8 Jahre hinter dem 
Ladentisch. Mit warmen Worten 
gedenkt Anna derjenigen, die ihr 
in den ersten Jahren ihrer Praxis 
mithelfen. Das waren Alexander 
Betke und Jelena Sldelnlkowa, dla 
heutige Direktrice der Grmftanhsn 
delaateUe in Saran.

Im Kundenbuch sind viele Dank­
sagungen für Anna Scheel otaga. 
tragen.

Der Erfolg der anvertresrtan 
Sache hängt in vielem vom ..Mik- 
roklima" im Kollektiv ah. Dieses 
„Klima" wird in der Bedienungs­
sphäre durch die Zsrlechanbsiaie 
hungen Handelamltarbelter — 
Käufer geschaffen. Deshalb tun die 
Mitarbeiter der Verkaufsstelle 
Nr. 3/4 Anna Sehaal, Ihre Freun­
din Emma Stang und andere alles 
Mögliche, damit die Kunden bei 
jedem Einkauf ein Dankeschön 
zurückl aasen.

W. SUKUT
Oeblet Karaganda

Wer weiß Bescheid?
Ich wohnte In Kuibyschew und 

meine Mutter Anna Ott (1888) und 
meine Schwester Lydia Ott (1927) 
lebten Im Dorf Stefan, Rayon 
Dobrinka. Gebiet Saratow, als der 
Krieg ausbrach. Auch von meinen 
zwei Brüdern — Georg (1915) und 
Heinrich Ott (1918) — habe ich 
Jegliche Spur verloren.

Ich bin schon Rentnerin, und es 
wäre eine große Freude, mit mei. 
nen Verwandten nochmals zusam­
menzukommen.

Anna OTT

472813. Anesaasranciaa oö-i, 
r Hhxo.sscmh8. ya. Boarorpaacaaa. 
73, äs. 24, Orr Anna Haanoana.
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Wie werden Sie bedient?

Neues an der alten 04376246

Ungefähr vor fünf Jahren führte mich der Weg 
auf einer Dienstreise Ins Gebiet Dshambul. Als Ich 
durch die Hauptstraße des Dorfes Merke fuhr, fie­
len mir die KauOIidcn durch ihren interessanten 
Baustil auf. Sic luden gastfreundlich zu sich ein. 
Das reichhaltige Warenangebot, die moderne Han­
delsausrüstung machten einen angenehmen Ein­
druck. Es schien, als sei Ich auf einem reichen 
orientalischen Markt. Damals hörte Ich zum er­
stenmal den Namen des Vorsitzenden der Genos 
scnschaftler von Merke Israll Tscberkls. Ich kam 
mit ihm zu einem Gespräch zusammen. Er hatte

Die Hauptstraße des Dorfes 
schmücken heute Lebensmittelge­
schäfte und Warenhäuser. Buch- 
und Kulturwarenläden. Der Stolz 
der Rayonkonsumgenossenschaftler 
sind das zentrale Dorfkauf­
haus, die Gaststätte, die Bier­
brauerei, und alle sind sie die be­
sten auf dem Dorfe in Kasachstan.

Das zentrale Warenhaus in Mer­
ke ist nicht nur das erste dieser 
Art in unserer Republik, sondern 
im ganzen System der Konsumver­
eine des Landes. Das Ist ein drei­
stöckiges Gebäude aus Glas und 
Beton.

Der Direktor des zentralen Dorf­
kaufhauses J. Aidenow erzählte, 
daß cs 1973 einen Warenumsatz 
von zehn Millionen Rubel hatte 
und nach einem Jahr schon von 
vierzehn Millionen Rubel. (Das 
zentrale Warenhaus der Stadt 
Dshambul mit ihren 200 000 Ein­
wohnern hat ebenfalls einen sol­
chen Plan des Warenumsatzes). In 
diesem Jahr wird der Warenumsatz 
des zentralen Dorfkaufhauscs in 
Merke mehr als fünfzehn Millionen 
Rubel ausmachen.

„Der Plan des Warenumsatzes 
ist groß", sagt J. Aidenow. „Aber 
wir werden ihn erfüllen. Dabei hilft 
uns auch die günstige geographi­
sche Lage des Kaufhauses. Es steht 
an der Kreuzung der Hauptstraßen, 
die drei Brudcrrcpublikcn verbin­
den: Kasachstan, Kirgisien und 
Usbekistan. Vor vielen Jahrhunder­
ten lag hier der berühmte Karawa­
nenweg, auf dem man nach China 
und Indien Seide beförderte. 
Längs des Weges hatten die Händ­
ler an den belebten Stellen Kauf­
laden aufgeschlagcn.**

Es war noch früh morgens. Aber 
am' Platz gegenüber dem zentra­
len Dorfkaulhaus stand schon eine 
Reihe von Personenwagen „Shigu- 
li", „Moskwitsch", „Wolga“. Sie

kamen aus Alma-Ata, Dshambul, 
Frunse. Die Parkstcllc ist hier eine 
bezahlte. Wo hat man noch so et­
was auf dem Dorfe?

Das Kaufhaus öffnet seine Tü­
ren, die Kunden treten ein. Im er­
sten Stockwerk sind die Haushalts­
artikel. Da lacht einen das Porzcl- 
langeschirr an: Tafelservice, so­
wohl vaterländische als auch 
japanische. Wähle nach Geschmack. 
Da gibt es auch schöne Garnituren 
für Küche, Schlaf- und Gastzim­
mer.

Groß ist die Auswahl in der Ab­
teilung für Damenwäsche, die die 
Aktivistin des Sowiethandels Eu- 
genie Rang leitet. „Wir bedienen 
täglich an die tausend Frauen", 
sagt sic.

Die Leiterin der Abteilung für 
Schuhwerk Paulina Gelbling Dielet 
euch ein Dutzend Fassons von Her­
renschuhen an. Besonders bequem 
ist es hier, Schuhe für Kinder aus­
zuwählen. Eigens für sie hat man 
ein Stühlchen gemacht. Man sagt 
I. Tscherkis hat ein solches irgend­
wo in den baltischen Republiken 
gesehen und die Zeichnung mitge- 
bracht

In den Salons für Damen- und 
Herrenkleidung ist alles zu haben, 
was das Herz begehrt Jeder Salon 
hat auch eine Abteilung für Juwe­
lier- und Goldwaren.

„Und wieviel kostet ein solches 
Kaufhaus? Wahrscheinlich eine 
Million?" Auf diese Frage antwor­
tet I. Tscherkis: „Vierhundertsech­
zigtausend Rubel.“

„Und das haben sie alles mit ep 
ge.nen Kräften geleistet?“

„Natürlich. Auch unsere eigenen 
Architekten. Kunstmaler, Elektri­
ker haben wir. All das kostet sicher 
viel Geld", gibt Israil Moisseje­
witsch zu, „abei wenn man be­
rechnet daß jedes Mitglied des 
Konsumverbands dreißig Rubel

schon damals große Pläne. ..Besuchen Sie uns nach 
einigen Jahren, und Sie werden Merke nicht wie­
derkennen". sagte Israll Moissejewitsch zum Ab­
schied. „Wir werden vortreffliche Kaufläden bauen 
mit den fortschrittlichsten Betreuungsmethoden. 
Die große Entfernung vom Gebietszentrum zwingt 
uns, auch für die Gemeinschaftsverpflegung zu 
sorgen. Wir haben einen originellen Entwurf einer 
Gaststätte

Heute sind im Süden unserer Republik die neuen 
Kaufladen von Merke vielen bekannt, die all das 
aufweisen, worüber Israll Tscherkis damals sprach.

zahlt, und dieses Geld mit 38 000 
Mitgliedern multipliziert, so macht 
das über eine Million Rubel aus." 

„In ihren Warenhäusern kann 
man Teppiche aus Belgien, Schuhe 
aus der Tschechoslowakei, Ober­
kleider aus Finnland, Krimplenko- 
stümc aus Japan kaufen. Warum 
ist das alles in Merke zu haben?" 

„Unser Kollektiv ist stets darum 
besorgt die ständig wachsende 
Nachfrage der Kunden möglichst 
voll zu befriedigen. Wie cs halt 
heißt: Wer suchet, der findet. Eini­
ge Handcisarbeiter glauben, Ge­
nosse Tschcrkis bekommt das al­
les durch große Bekanntschaft. Je­
doch das ganze Geheimnis besteht 
darin: man muß arbeiten. In den 
letzten vier Jahren haben wir an 
Ungarn, Jugoslawien, die Bundes­
republik Deutschland, die USA 
und Japan sieben Waggons Honig 
geliefert, den wir im Dshambuler 
und anderen Gebieten gekauft ha­
ben. Wir versorgen die Biennen- 
züchter mit allem Nötigen, beraten 
sic.

Man muß immer bemüht sein, die 
gefragten Waren zu bekommen, 
damit die Werktätigen des Rayons 
nicht in andere Städte nach Be­
darfsartikeln zu fahren brauchen. 
Auch ist es für uns vorteilhaft, 
wenn der Lohn der Mechanisato­
ren, Rüben- und Viehzüchter, wie 
man so zu sagen pflegt, zu Hause 
bleibt. Ist halt Umsatz."

I. Tscherkis wartet nie. bis man 
ihm die Mangelwaren bringt. Sei­
ne Mitarbeiter fahren in die cntle- 

ensten Winkel, kaufen Vieh bei 
en Landschaßenden, Getreide, Ho­

nig. Das alles befördern sie an 
den „Zentrosojus“ und bekommen 
dafür solche Waren, die die Mcrke- 
ner Konsumgen ossenschaft 
wünscht

Ja, in Merke versteht man. die 
Kunden kulturvoll zu betreuen. 1.

Aktivist des Sowjethandels, trä­
ger des Leninordens und des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, 
Vorsitzender des Rayonkonsum­
vereins Merke I. M. Tscherkis.

Tscherkis nennt unter den besten 
Verkäuferinnen Raissa Dekol, Ma­
ria lbrissowa, Rosa Spatajcwa, 
Maria Dawletkulowa, Mubarachan 
Kadyrowa, die sich der Achtung 
der Kunden in Merke erfreuen.

„Die Jugend kommt gerne zu 
uns arbeiten. Erstens sind bei uns 
vortreffliche Verhältnisse", sagt Ja­
scha Aidenow, „zweitens ist es in 
unseren Kaufhäusern angenehm zu 
arbeiten, weil der Verkäufer dem 
Kunden die verschiedensten Waren 
anbieten kann."

Einen angenehmen Eindruck 
macht das erste Lebensmittelge­
schäft mit SelbstbedicnungsmelTio- 
de. Hier sind alle Eßwaren in Ge­
wichtspackungen zu haben. Auf 
den Ladentischen gibt cs viel 
selbstzubereitete Eßwarcn. Beliebt 
ist das „Shiguli"-Bier, das dem 
Moskauer und Alma-Atacr in nichts 
nachsteht.

Neben dem Lebensmittelgeschäft 
befindet sich die fabelhafte drei­
stöckige Gaststätte. Sie hat eine 
Bierbar und ein Café. Die innere 
Ausstattung ist vortrefflich. Alles 
ist mit künstlerischem Geschmack

Ecmacht- an den Wänden wunder­
are Prägung, monumentale Fre­
sken.
..Das Ist die Arbeit unseres 

Künstler' Viktor Wolkow", bemerkt 
I. Tscheikls. „Ein Tausendkünst­
ler ist der Schlosser Heinrich 
Schlechcrmachcr. Das durchsichtige 
Gitter, die Kronleuchter mit einem 
Durchmesser von drei Metern in 
der Bierbar sind seine Arbeit. Alles 
Ist kunstvoll und mit Geschmack 
gemacht

In der Gaststätte ist es sehr be­
quem. Im Speisezettel gibt es viele 
Gerichte aus Geflügel. Sollte Sie 
mal der Weg nach Merke führen, 
besuchen Sie unbedingt die Gast­
stätte und bestellen Sie ein Mittag- 
'sscn aus Putenfleisch und gebra­
tenen Zwiebeln. Ein herrliches Ge­
richt. Da leckt man sich die Fin­
ger ab.

„Die Gaststätte ist einer der be­
liebtesten Erholungsplätze der Ein­
wohner von Merke", erzählt 
I. Tscherkis. „In den zwei Bankett­
sälen werden oft Jubiläen, Hoch­
zeiten gefeiert. Im Buch der Ehren­
gäste können Sie viele Danksa 
gu.ngen der Delegationsmitgliedci 
aus der DDR, Tschechoslowakei. 
Ungarn, Schweiz, Japan u. a. le­
sen."

Ein Enthusiast des Sowjethan­
dels wurde der Kommunist I. M. 
Tscherkis mit der höchsten Aus­
zeichnung der Heimat — dem Le- 
ninorden—gewürdigt. Und kürzlich 
bedachte man ihn mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners. Er hat 
viele schöpferische Pläne, zählt 
sich nicht zu den Alten, obzwar er 
in diesem Jahr fünfzig wird.

„Ich habe noch wenig geleistet", 
beklagt sich Genosse Tscherkis, 
„möchte all mein Wissen und Kön­
nen daranlegen, um unseren Ray­
on zu einem Zentrum des kultur­
vollen Handels zu machen".

Ihm stehen noch viele Aufga­
ben zu lösen bevor. In diesem Jahr 
soll das vielstöckige Kaufhaus 
„Detski Mir“ seiner Bestimmung 
übergeben werden, die Bäckerei in 
ein Nahrungsmittelkombinat mit 
einer Wurstmacherei, einer Fisch­
räucherkammer und einer Feinbäk­
kerei rekonstruiert werden. In Mer­
ke sollen auch eine Galanteriewa­
renfabrik mit Ausrüstungen aus 
Ungarn, eine mechanisierte Aufbe­
wahrungsstelle für Obst und Ge­
müse, ein Treibhauskombinat, neue 
Handelszentren in den Kolchosen 
und Sowchosen des Rayons einge­
richtet werden.

Dorfkaufhaus mit Selbstbedlenungsmelhode (oben). Gaststätte
«’nlns des Verfassers

-------------------------------------- -

T. M. Tscherkis ist eine im Gebiet 
bekannte Persönlichkeit Nach Mer­
ke kommen Handelsarbeitcr aus an­
deren Gebieten, um hier zu lernen. 
Man ist entzückt von der Arbeit 
des Kollektivs, das Israil Moisseje­
witsch unabgclöst schon ein Vier­
teljahrhundert leitet Die Dorfein­
wohner sind ihm aufrichtig dank­
bar. Er ist Deputierter des Dsham­
buler Gebietssowjets der Werktä­
tigendeputierten und tut alles, um 
die Wünsche und Nöte seiner Wäh­
ler zu befriedigen. Unlängst hän­
digte man den Handelsarbeitem

aus Merke die Rote Wanderfahne 
der Kasachstaner Konsumgenossen­
schaft und des Republikkomitees 
der Gewerkschaften der Staatshan­
delsarbeiter und der Konsumvereine 
ein. Dieser hohen Auszeichnung 
wurden sie für den Sieg im soziali­
stischen Wettbewerb des vergan­
genen Jahres würdig. Und bei der 
Ünionsschau der Handelsbetreuung 
der Bevölkerung behaupteten sie 
für die fortschrittlichen Handelsme­
thoden den dritten Platz.

W. BORGER

ä&hsn fronf^l 
und Hinterland I

11. Fortsetzung

Ich denke nicht, daß der Ba­
taillonskommandeur ganz 

fest an seine List mit dem deut­
schen Hauptmann glaubte, den­
noch ließ er auf Jeden Fall einige 
Vorbereitungsmaßnahmen treffen. 
Die Artilleristen der ersten 
Batterie spannten vier Pferde, 
die lm Wald verborgen standen, 
vor ein Geschütz und es wurde 
näher zur Straße befördert und 
getarnt. Einem Zug der zweiten 
Kompanie wurde die Aufgabe 
gestellt, bis anderthalb Kilometer 
rückwärts zu ziehen und beim 
Erscheinen der feindlichen Luft­
aufklärer einen scheinbar chaoti­
schen Rückzug eines Bataillons 
In den Wald zu inszenieren.

Man sagt. „Das Glück ist 
dem Kühnen hold." Es 

bot uns allem Anschein nach 
abermals die Hand. Etwa um 16 
Uhr erschien im Himmel ein 
„Messerschmitt", kreiste lm Tief­
flug über den Batalllonsstellun- 
gen, gab ein paar lange Feuer­
stöße ab, worauf kein Erwider­
ungsfeuer folgte, und flog weiter. 
Der Zug der zweiten Kompanie 
nahm sein Vortäuschungsmanö­
ver zur rechten Zelt auf. gerade 
lm Moment, als er am Rand ei­
nes großen Waldmassivs und In 
zerstreuter Ordnung war, er wur­
de aus dem Flugzeug bemerkt 
und beschossen.

Wahrscheinlich hat der Flie­
ger seine „wichtigen" Angaben 
sofort In den Stab gefunkt, denn 
ungefähr nach einer halben Stun­
de sahen wir durch den Feldste­
cher, daß sich. uns feindliche 
Kraftwagen, vollgestopft mit Sol­
daten, mit großer Geschwindig­
keit näherten.

Unsere Artilleristen vollzogen 
eine gerechte Strafe an den fa­
schistischen Räubern. Ein Voll­
treffer in den ersten Wagen 
brachte die ganze Kolonne zum 
Stehen. Splittergranaten von 
zehn Geschützen unserer zwei 
Batterien beschädigten schon 
nach der ersten Salve über die 
Hälfte der Kraftwagen und ver­
wandelten in einen Mischmasch 
alles, was in den Wagenkasten 
gewesen war. Nach der zweiten 
Salve gerieten einige Wagen In 
Brand. Das Feuer der Granat­
werfer, der Maschinengewehre 
und der Scharfschützen vollende­
te die Zerschmetterung des feind­
lichen Sturmtrupps.

Nur sechs von zwei Dutzend 
Wagen gelang es In diesem 
Durcheinander, kehrtzukurven 
und sich mit den spärlichen Re­

sten der Mannschaften davonzu­
machen.

Uns waren auch diesmal rei­
che Trophäen zugefallen: fünf­
zehn leichte Maschinengewehre, 
viele MP. Kasten mit Patronen.

Auf Befehl des Batalllonskom- 
mandeurs leitete Ich die Opera­
tion zur „Entwaffnung " der toten 
und verwundeten Faschisten mit 
einer Sonderaufgabe, unter ih­
nen eventuell einen Offizier aus­
findig zu machen, von dem wir 
Näheres über die weiteren Pläne 
der Feinde erfahren könnten.

Mit der „Zunge" glückte es 
nicht. Vielleicht deswegen, well 
wir Jeden Augenblick auf neue 
Aktionen des Feinds warteten 
und es darum sehr eilig hatten.

Jeder mit einem Rucksack voll 
Magazine und Patronen, mit 2 
bis 3 leichten Maschinengeweh­
ren oder MP In den Händen, da­
zu noch ein Dutzend Patronenka­
sten, kehrten wir In einem 
Sprung In die Schützengräben 
zurück. Es war erstaunlich, wo­
her nach all den Strapazen des 
Tages diese Kraft, die Energie 
für solch einen Sprint mit einer 
enormen Last kamen.

lAIE Menschen waren kör- 
perllch erschöpft, doch 

standen dem Bataillon neue, ge­
wiß viel ernstere Prüfungen be­
vor.

Der Bataillonskommandeur 
hielt es In solcher Situation für 
notwendig, die Rotarmisten und 
Kommandeure persönlich mit sei­
nem Wort zu ermuntern. Der Ge­
fahr trotzend, bestieg er einen 
kleinen Hügel vor den Schützen­
gräben und wandte sich an den 
Personalbestand:

„Teuere Freunde, meine 
Kampfgenossen!" sagte er mit 
seiner laut klingenden Stimme. 
„Es naht der entscheidende 
Augenblick. Wir haben tapfer 
gekämpft und müssen der Pflicht 
treu bleiben, unsere Kamptaut­
gabe bis zum Ende austühren.

Erinnert euch an den flammen­
den Schwur der spanischen Frei­
heitskämpfer: .Lieber stehend 
sterben, als kniend leben!' Bleibt 
mutig, der Sowjethelmat erge­
ben.

Hinter uns sind das heilige 
Sowjetland, unsere Eltern und 
Kinder, Brüder und Schwestern, 
Frauen und Bräute. Sie warten 
auf uns als Sieger.

Im Namen des Sieges müssen 
wir bis zum letzten kämpfcnl"

A US der Schlucht wurde 
Quellwasser geholt Es 

war eiskalt und schmeckte wun­
derbar. Die Kämpfer tranken cs 

als edlen Wein, langsam, mit 
kleinen Schlucken. Wer lm Ruck­
sack etwas Eßbares fand, teilte es 
mit den Kameraden. Dieser be­
scheidene Soldatenschmaus ver­
lief lm Schweigen. Er war der 
letzte vor dem entscheidenden 
Kampf, für viele — der letzte 
lm Leben.

Die Deutschen griffen unsere 
Stellungen am spaten Nachmit­
tag an. Es wäre zu lang und zu 
senwer, alle Peripetien dieses 
Kampfes zu beschreiben. Das 
war unser fünfter Zusammenstoß 
mit dem Feind lm Laufe des Ta 
ges und der zweite Panzerangriff 
der Faschisten. Nur halten sic 
Jetzt dreimal soviel Panzer, setz­
ten bei der Artillerievorbereitung 
mehr Geschütze und Granatwer­
fer ein. Noch eine Stunde, min­
destens eine Stunde sich In den 
Stellungen halten und dem Feind 
mögllcnst große Verluste zufü­
gen war unser Ziel.

Die erste Batterie brachte zwei 
Panzer zum Stehen, wurde aber 
selbst durch Schüsse anderer 
Panzer vernichtet Zwei stähler­
ne Ungeheuer wurden von Pan­
zerjägern kampfunfähig ge­
macht Einer davon ging in Flam­
men auf, der andere drehte sich 
um, nach einem gelungenen 
Wurf der geballten Ladung ge­
gen die Raupe. Noch ein Panzer 
wurde vor der Stellung der zwei­
ten Batterie beschädigt

Jeder Kämpfer, der nach dem 
Artillerieoberfall noch Imstande 
war, die Waffe In der Hand zu 
halten, sparte nicht mit Patronen 
und Handgranaten, um die Hlt- 
lerleute von den Panzern abzu­
schneiden. sie zu Boden zu drük- 
ken und Zelt zu gewinnen. Eine 
Stunde noch, eine Stundei

V1ELLEICHT bin Ich mir 
’ der Bedeutung Jener letz­

ten Stunde erst Jetzt nach vielen 
Jahren, ganz bewußt geworden. 
Damals schaute niemand auf die 
Uhr. Vor uns waren Panzer und 
rasende faschistische Bestien in 
der verhaßten graugrünen Uni­
form. Nichts existierte für mich 
rings umher außer Ihnen. Ich 
kann mich nicht mehr erinnern, 
ob ich damals meinen am Leben 
gebliebenen Kämpfern irgend­
welche Befehle gegeben hatte. 
Es Ist auch zweifelhaft, ob sie 
welche brauchten. Ich entleerte 
ein Magazin nach dem anderen, 
griff nach Gewehren und Maschi­
nenpistolen. deren eine Menge an 
der Brustwehr und am Boden des 
Grabens lagen, und feuerte, feu­
erte.

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Unverdienter Lohn
Es war In den zwanziger Jah­

ren. Unser Nachbar, Onkel Her­
mann. ein ältlicher und für un­
ser Dorf gebildeter Mann, stand 
vor der Tür, als eine magere 
Frau auf einem Einspanner vor 
seinem Tor anhielt. Sic stieg aus 
und kam auf Onkel Hermann 
zu.

„Schön Gutn Tag. Vetter, Ihr 
müßt mr helfe!"

Zu Jener Zelt gab es noch .we­
nig Arzte lm Dorf und ein Jeder 
„kurierte" sich, wie er konnte. 
Der Alte sah die Frau verwun­
dert an und fragte: „Womit soll 
ich denn helfen, wenn Geld ver­
borgen. so sag lchs gleich. Ich 
hab selbst keins."

„El", sagte die Frau. „Ich han 
so arg s Friere. Die Leit sachte 
mir, dest Ihr mr helfe könnt"

In den Augen des Mannes trat 
Schreck. Wer hat sich denn da 
einen Spaß mit ihm ausgedacht. 
„Waas, was sagen Sie?"

„S Friere han ich, un do sollt 
Ihr mr helfe."

Im Laufe von drei Tagen trat vor den Zelinograder Zuschauern der 
bekannte Moskauer Künstler, Preisträger der Unlons- und internationa­
len Wettbewerbe, Preisträger des Moskauer Komsomol, Solosänger des 
Unionsradios und Zentralen Fernsehens Lew Leschtschenko aul. In sei­
nem Repertoire stehen vorwiegend Lieder sowjetischer Tondichter, die 
er geistreich und originell darbietet.

Laut applaudierte man ihm lür seine Lieder „Die weiße Birke“ des 
Komponisten Schainskl und „Es gibt Im Leben Tage“ von Bogoslow­
ski. Besonderen Erfolg hatte er mit dem Lied „Für Jenen Jungen“ des 
Komponisten M. Fradkln. Der Reiz seiner Stimme hielt die Zuschauer 
Im Laulc des ganzen Konzerts lm Banne, und jedermann verließ den 
Palast der Neulanderschllcßer gut gelaunt

Foto: D. Dedow

„Nein, Hebe Frau, Ich kann 
nicht helfen."

„Ihr braucht ka bang hqn, Ich 
b'zahls eich, gewiß un sicher."

„Ich bin doch kein Arzt, 
Frau", wurde Hermann böse. 
„Bin ein gewöhnlicher Bauer. Da 
glbts nichts.“

„Vettr!" rief die Frau unter 
Tränen. „Ich fahr net haam. bis 
ihr mr geholfe het. Ich seh Jo 
schun kam Mensch mehr ähn­
lich." Sie fing an zu weinen, daß 
es dem Mann schwer zumute 
wurde."

„Ach so meinen Sie", sagte er 
schließlich. Gut, warten Sie ei­
nen Augenblick. Wir versuchen 
mal, dem Frieren Feuer unter 
dem Schwanz zu machen."

Er ging eilig ins Haus und 
kehrte nach einem Weilchen mit 
einem Zettel In der Hand zurück. 
Er sagte:

„Hängt Euch mal dieses da an 
den Hals und nehmts nie herun­
ter.“

Die Frau tat es, bedankte sich 
schön und fuhr ab.

An einem Sonnabend aus­
gangs August saßen Onkel Her­
mann und seine Frau vor dem 
Haus auf der Torbank. Ein Wa­
gen hielt an und eine rotwangi­
ge Frau stieg ab.

„Gun Tach Vettr“, rief sie.
„Guten Tag", entgegnete Her­

mann und erhob sich.
„Ich hun eich Appel gebracht, 

vun dr allerbest Sott", sagte die 
Frau.

„Wir wollen keine Apfel kau­
fen". sagte der Alte.

„No wer saat denn, daß ihr 
kaafe sollt. Ich sein kumme. 
mich mit eich zu v-errechle. Helft 
mr nor. Der Sack ls for mich zu 
schwer.“

„Verrechle, mit mir? Ich ken­
ne Sie nicht, seh Sie zum ersten 
Mal."

„Hun lchs eich net gsaat. daß 
Ich kam Mensch mehr ähnlich 
war", lachte die Frau. „Des hun 
Ich mir ach so gdacht. der er­
kennt mich nicht Ich bin doch

Hauptfrage­
hohe Qualität

Das 200 Personen starke Kol­
lektiv der Nähfabrik im Rayon­
zentrum Glubokoje hat das be­
stimmende Planjahr erfolgreich 
abgeschlossen und ist auch im 
abschließenden Jahr des 9. Plan­
jahrfünfts ein führendes im Rayon. 
Die Näherei existiert seit 1968 und 
erzeugt Massenbedarfsartikel wie 
Kissenbezüge, Bettücher, Stepp­
decken, Schürzen für Schulmäd­
chen, Sport- und Schwimmhosen 
u. a. m.

Das Sortiment der Erzeugnisse 
wird stets erweitert, auch ist man 
bestrebt, den Waren ein immer 
schöneres Aussehen zu verleihen.

Die Mitarbeiter der Nähfabrik 
haben den Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk heiß gebilligt und betrach­
ten die Steigerung der Produk- 
tionsqualilât als eine der wichtig­
sten Aufgaben in ihrer Arbeit 
Allwöchentlich wird hier ein „Tag 
der Qualität“ durchgelührt. Die 
Besten werden mit roten Wimpeln, 
Gedenkschreiben gewürdigt, nach 
den Quartalergebnissen auch 
prämiert.

„Früher kamen viele Stoffabfälle 
in die Müllgrube. Jetzt haben wir 
es gelernt. Stoffe cinzusparen. vor 
allein beim Zuschneiden der Erzeug­
nisse“, erzählt der Direktor der 

die Fraa. wu lm FrlhJor wegen 
s Friere do wor.“

„Ihr die Frau?" Hermann 
ging die Luft aus.

„Des Friere hat gleich ufg- 
hört. wie Ich fortgfahrc bin. 
Richtig gsat, s ls net meh kum­
me, seit Ich den Zettel umhenke 
hot."

„Habt Ihr denn den Zettel 
nicht gelesen?“

„I na. den trag Ich doch noch 
Immer am Bändelje."

„Lesen Sie den Zettel und 
nehmen Sie wieder die Apfel 
mit. Ich hab sie nicht verdient"

Ganz verdutzt löste die Frau 
die Schnur vom Hals, öffnete den 
Zettel und reichte Ihn dem Al­
ten hin. „Ich kann net lese.“

Hermann nahm Ihn und las: 
„Diese Alte hat das Kalte, kanns 
meinetwegen auch behalten."

Einen Augenblick war es stil­
le. Dann begann die Frau zu 
lachen. So ein helles gesundes 
ansteckendes Lachen. Da mußten 
der Alte und seine Frau mitla­
chen.

Als sie schließlich lnnehlelten, 
sagte die Frau; „Jetzer kommt 
awwr un nemmt elre Appl. Ich 
bin wldr gsund un des ls doch 
die Haaptsach."

Albert WIENS

Nähfabrik S. Isakow. „Wir gründe­
ten speziell eine Halle für Massen­
bedarfsartikel, in der aus einge­
sparten Stoffen allein im vergange­
nen Jahr Kinderkleidung für 61 000 
Rubel hergestellt wurden."

Zur Zeit ringt das Kollektiv der 
Nâhfabrik für vorfristige Einlö­
sung seiner sozialistischen Ver­
pflichtungen im abschließenden 
Jahr des Planjahrfünfts. Achtund­
vierzig seiner Mitarbeiter sind Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit, zwei Mitarbeiter wurden mit 
dem Abzeichen .Aktivist des 9. 
Planjahrfünfts" gewürdigt und 
zehn Sieger erhielten das Ehrenab­
zeichen „Sieger Im Wettbewerb 
1974".

Unter den Schrittmachern der 
Produktion sind Emma Agofonowa- 
Kaufmann. die für Oktober 1976 
arbeitet. Lydia Penkowa. Emilie 
Konradi. Alexandra Korotkowa und 
Anna Danilowa, die auf ihren Ar­
beitskalendern März — April 1976 
schreiben.

G. KISSLING, 
ehrenamtlcher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan
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